* 


J it, 
5 * 


Donnerſtag, 
eh Y 


21. Januar. 


Abend- gusgabe. 


Die „Danziger Zeitung 
bei allen kaiſerl. Poſt 


Nr. 19321. 


En erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
anſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


end Sch Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
pro Quartal 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk, — Inſerate koſten für die fieben- 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Münſter, 21. Jan. (W. T.) In dem Prozeß 
gegen die Bergleute Nick und Genoſſen aus 
Buer lautet das Urtheil des Schwurgerichts: 
Nick wird wegen Landfriedensbruchs und Todt- 
ſchlags zu 15, Conrad Lang zu 15, Mortenjohn 
zu 14, Nolte, Ludwig Lang und Hartmann zu je 
10% Jahren zuchihausfteate er len 

i ind meiftens Socialdemo A 
nik. weer an Ae er gilt, gehört zu den 
Chriſtlich-Socialen. Die Deranlafjung zur Anklage 
gab eine Schlägerei, bei welcher einige Perſonen 
getödtet wurden; dieſelbe entwickelte ſich aus 
Anlaß einer Derſammlung des katholiſchen Volks- 
vereins in Buer, aus der mehrere Gocialdemo- 
kraten als Ruheſtörer gewaltſam entfernt waren. 


Rom, 21. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Papſt hütet wegen Erkältung das Bett, iſt aber, 
wie verſichert wird, fieberfrei. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. Januar. 
Die geſtrigen Neichstagsverhandlungen. 

Nicht weniger als drei Initiativanträge hat der 
Reichstag geſtern in erſter Leſung erledigt und 
zwar Anträge, die, parlamentariſch geiprochen, 
ein geradezu ehrwürdiges Alter haben, denn ſie 
tragen das Datum des Mai und Juli 1890, alſo 
einer Zeit, wo dieſer Reichstag noch in den 
Kinderſchuhen ſteckte. der am 20 Februar 1890 
gewählte Reichstag ſteht noch immer in ſeiner 
erſten Zeſſion und fo haben denn auch die alten 
Anträge noch immer Anſpruch auf parlamen- 
tariſche Behandlung und bedürfen ſomit keiner 
Erneuerung. Bei dem erſten Antrage, dem Antrag 
des Abg. Siegle und Gen., der den Reichskanzler 
auffordert, ſtatiſtiſche Aufnahmen über die Lage 
der arbeitenden Klaſſen, Arbeitszeit u. ſ. w. vor- 
nehmen zu laſſen, hat dieſes Procedere die Folge 
gehabt, daß der am 21. Mai 1890 eingebrachte 
Antrag in einem Zeitpuntzt zur Berathung kommt, 
wo, wie neulich Staatsſecretär v. Bötticher be- 
merkte, der Bundesrath bereits die Einſetzung 
einer ftatiftifhen Commiſſion beſchloſſen hat, die 
noch in dieſem Frühjahr zuſammentreten ſoll. 
Die Annahme des Anirags bedeutet alſo nur die 
Zuſtimmung des Reichstags zu dieſem Vorgehen. 
die freilich von vornherein nicht zweifelbaff 
war, und die Reden für den Antrag können 
nur inſoweit in Betracht kommen, als in 
denſelben Wünſche bezüglich der Thätigkeit 
der in Rede ſtehenden Commiſſſon ausge- 
ſprochen worden find. Der zweite Antrag, 
der Geſetzentwurf Barth-Richert betreffend die 
Sicherung der Wahlfreiheit iſt etwas jünger, 
als der vorige; er datirt vom 3. Juli 1890; aber 
wenn es nach den Wünſchen der conſervativen 
Redner geht, wird dieſes Geſetz, welches gefärbte 
oder ſonſt äußerlich erkennbare Wahlzettel un- 
möglich macht und die Ausſchreibung des Wahl- 
zettels in einem geſonderten Raum vorſchreibt, 
Maculatur bleiben. Der conſervative Abgeordnete 
v. Steinau-Steinrück erklärt zwar, ein begeifterter 
Anhänger des Wahlgeheimniſſes zu ſein; aber ſeiner 
Anſicht nach hat der Antrag einen Fehler — er 
ſoll namentlich auf dem platten Lande unaus- 
führbar fein. da war der mild-confervative 
Abg. v. Mener-Arnsmwalde doch wenigſtens noch 
offener und ehrlicher; er lehnt das Wahlgeheimniß 
überhaupt ab, weil daſſelbe dem conſtitutionellen 
Princip der Oeffentlichkeit nicht entſpricht. Ob die 
Wähler des Herrn v. Meyer mit dem Heiterkeits- 
erfolge, den die geſtrigen Auslaſſungen deſſelben 
erzielten, zufrieden fein. werden, iſt eine 
andere Frage; im Reichstage meinte man 
— ſchreibt uͤnſer Berliner -Correſpondent —, 
daß der Herr Abgeordnete, der nebenbei die 
ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen 
der hohen Körperſchaft kurzweg für „abge- 
ſchmackt“ erklärte — was der Präſident nicht 
beanſtandete —, auf die Kaſſirung ſeiner Wahl 
rechne und ſeinen Wählern die erneute Auf- 
ſtellung ſeiner Candidatur habe verleiden wollen. 
Den Socialdemokraten war die freiſinnige Vor- 
liebe für die geheime Wahl offenbar im höchſten 
Grade unbequem, ſo daß Herr Heine ſich zu der 
nicht gerade freundlichen Inſinuation verftieg, 
den Zreiſinnigen jei es mit dem Antrage gar 
nicht ernſt! Herr Auer dagegen nahm den An- 
trag, wie er geſtellt iſt, da im Bourgeois-Staate 
das Wahlgeheimniß nothwendig iſt. Im ſocial- 
demokratiſchen Zukunftsſtaate — das weiß Kerr 
Auer ſchon jetzt — werden die Wahlen in aller 
Oeffentlichkeit ſtattfinden können — trotz der 
„zungen“! die Abgg. Groeber (Centr.) und 
Marquardſen (nat.-lib.) ſind wenigſtens mit der 
Tendenz des Antrages einverſtanden und er- 
warten von der Commiſſionsberathung, die denn 
auch beſchloſſen wurde, das Beſte. 

Das gleiche Schickſal hatte der Antrag 
Reichenſperger wegen Wiedereinführung der 
Berufung gegen die Entiheidungen der Straf- 
kammern der Landgerichte, den der frühere 
Reichstag ſchon einmal angenommen, der Bundes- 
rath aber abgelehnt hat. Ob die Meinungs- 
verſchiedenheiten im Bundesrath, welche die frühere 
Ablehnung herbeigeführt haben, ſich inzwiſchen 
vermindert haben, muß ſich erſt noch zeigen; der 
Staatsſecretär des Reichsjuftizamts, Kerr Boſſe, 
konnte darüber nichts mittheilen. Im Reichstage 
ſcheint der Antrag keine Gegner zu haben; 
wenigſtens ſprachen alle Redner, der Antrag- 
ſteller Dr. Reichenſperger, der nationalliberale 
Abg. Schneider-Hamm, der freiſinnige Abg. 
Mundhel, der aus ſeiner Erfahrung anführte, daß 
beim Reichsgericht ein urtheil für deſto unan- 
fechtbarer gelte, je weniger eingehend es be⸗ 
gründet iſt, und der ſocialdemokratiſche Abg. 


Stadthagen für die Berufung. Gleichwohl ſchien 
eine nochmalige Berathung des Geſetzentwurfs in 
einer Commiſſion für unentbehrlich, da über die 
Conſtruction der Berufungsinſtanz noch Meinungs- 
verſchiedenheiten beſtehen. 


Nach Abgabe der Steuererklärungen. 


Mit dem geſtrigen Tage iſt bekanntlich der 
Termin für die Einreichung der Steuererklärungen 
feitens der großen Mehrzahl der Einkommen- 
ſteuerpflichtigen abgelaufen. Es werden nun- 
mehr in den Peranlagungscommiſſionen die 
Einſchätzungsarbeiten möglichſt gefördert werden. 
Dabei ift zu beachten, daß nach dem neuen Ein- 
kommenſteuergeſetze dieſe Commiſſionen berechtigt 
find, den Gteuerpflichtigen Gelegenheit zur per- 
fönlichen Verhandlung über die für die Deran- 
lagung erheblichen Thatfahen und Derhältniſſe 
zu gewähren. Auch haben ihnen ſämmtliche 
Staats- und Communalbehörden die Einſicht 
aller die Einkommensverhältniſſe der Steuer- 
pflichtigen betreffenden Bücher, Akten, Urkunden 
u. f. w. zu geſtatten und auf Erſuchen Abſchriften 
aus denſelben zu ertheilen, ſofern nicht geſetzliche 
Beſtimmungen oder dienſtliche Rückſichten ent- 
gegenſtehen. Nur die Einſicht der Bücher, Akten ꝛc. 
der Sparkaſſen iſt nicht geſtattet. Wird ferner 
eine der abgegebenen Steuererklärungen durch die 
Beranlagungscommiffion oder deren Vorſitzenden 
beanſtandet, fo erhält hiervon der Steuer- 
pflichtige mit der Aufforderung Kenntniß, ſich 
binnen einer Friſt von 2 bis 4 Wochen, über die 
Declaration oder beſtimmte an ihn geſtellte Fragen 
zu erklären. Unterläßt dies der Steuerpflichtige 
oder ſcheinen der Deranlagungscommiſſion die 
Zweifel trotz der abgegebenen Ergänzungs- 
erklärungen nicht behoben, ſo kann ſie Zeugen 
vorladen. Sind auch dann noch Zweifel vor- 
handen, ſo iſt die Commiſſion bei Schätzung des 
Einkommens an die Angaben des Steuerpflichtigen 
nicht gebunden. Das Ergebniß der Deranlagung 
wird den Steuerpflichtigen durch eine Zuſchrift 
bekannt gegeben werden. Gegen das Ergebniß 
kann der Steuerpflichtige Berufung an die 


Berufungscommiſſion erheben, und zwar 
hat er dieſe Berufung innerhalb vier 
Wochen bei dem Vorſitzenden der Veran- 


lagungscommiſſion einzulegen. Die vierwöchige 
Friſt beginnt von dem auf die Zuſtellung der 
Benachrichtigung über das Beranlagungsergebnif 
folgenden lfte Gegen die Entſcheidung der 
Berufscommiſſion ſteht dann dem Steuerpflichtigen 
die Beſchwerde an das Oberverwaltungsgericht 
innerhalb derſelben Friſt zu. 


Commiſſion für das Volhsſchulgeſetz. 

Eine Ankündigung der clericalen „Köln. 
Volksztg.“, Vorſitzender der Commiſſion für das 
Volksſchulgeſetz dürfe dieſes Mal nicht wieder ein 
Nationalliberaler — in der vorigen Seſſion war 
es der Abg. Francke — werden, das Centrum 
werde nur für einen conſervativen Vorſitzenden 
ſtimmen, iſt um ſo auffälliger, als auch in der 
vorigen Seſſion der nationalliberale Abg. Francke 
gegen die Stimmen des Centrums zum Vor- 
ſitzenden der Commiſſion gewählt wurde. Ob 
dieſes Mal Conſervative und Centrum einig ſein 
werden, bleibt abzuwarten. Aus conſervativen 
Kreiſen heraus verlautet vielfach, daß wenig 
Neigung beſtehe, der Borlage des Grafen Zedlitz 
ohne weiteres zur Annahme zu verhelfen. Einen 
Zingerzeig für die Haltung der conſervativen 
Fraction werden die demnächſt beginnenden 
Fractionsberathungen geben. 


Noch hinter Mühler zurück! 

Kinder von Diffidenten müſſen nach einer im 
Einverſtändniß mit dem Zuftizminifter ergangenen 
Entſcheidung des Cultusminiſters an dem Religions- 
unterricht in der öffentlichen Volksſchule Theil 
nehmen, ſofern der Nachweis nicht erbracht wird, 
daß für den religiöſen Unterricht des Kindes 
anderweit „nach behördlichem Ermeſſen“ in 
ausreichender Weiſe geſorgt iſt. Als ausreichend 
iſt nach dem Allg. Landrecht II. 11 § 13 nur der 
Unterricht en der „Ehrfurcht gegen die 
Gottheit, Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen 
den Staat und ſittlich gute Geſinnungen gegen 
die Mitbürger“ einflößt. Ein Gleiches gilt von 
ſolchen Kindern, welche ſich nicht in väterlicher 
Erziehung befinden, ſondern dem Erziehungsrecht 
der Mutter oder eines Vormundes oder Pflegers 
unterſtehen. Der Cultusminiſter beruft ſich dabei 
auf den Art. XII. der Berfajfung: „Den bürger- 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch 
Ausübung der Religionsfreigeit kein Abbruch 
geſchehen“, und auf den Art. XXI.: „Eltern 
und deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder 
oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unter- 
richt laſſen, welcher für die öffentliche 
Bolksihule vorgeſchrieben iſt“, und endlich auf 
Allg. Landrecht II. 2 $ 75: „Der Vater muß vor- 
züglich dafür ſorgen, daß das Kind in der 
Religion und . agen Kenntniſſen den nöthigen 
Unterricht nach ſeinem Stande und Umſtänden 
erhalte“. Dieſe Interpretation der Derfaſſung 
geht noch über das Volnksſchulgeſetz des Grafen 
Zedlitz hinaus. Nach $ 17 muß der Regierungs- 
präſident Kinder, welche nicht einer vom Staate 
anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören, von 
dem Religionsunterricht in der Volksſchule be- 
freien, „wenn ſeitens der Baur Organe der 
betreffenden Religionsgeſellſchaft ein bezüglicher 
Antrag und der Nachweis erbracht wird, daß den 
Kindern in der ihrem Bekenntnißſtande ent- 
ſprechenden Form und durch einen nach den 
Lehren des Bekenntniſſes vorgebildeten, auch im 
übrigen (?) befähigten Lehrer Religionsunterricht 
ertheilt wird“. 

Bei der Rede, mit der Graf Zedlitz neulich die 
Vorlage des Volksſchulgeſetzes befürwortete, that 
der Abg. Richter den Zwiſchenruf, die Vorlage 


gehe bis auf Mühler zurück. Kerr Richter hat 
aber die Tendenz des neuen Cultus miniſters 
noch unterſchätzt. Dieſes neueſte Refcript geht 
noch weiter zurück. Es iſt die Wiederausgrabung 
einer Raumer'ſchen Anordnung, die dann von 
ſeinem Nachfolger, dem keineswegs freiſinnigen 
Herrn v. Bethmann-Hollweg aufgehoben und 
ſelbſt von Herrn v. Mühler nicht miederher- 
geſtellt iſt. 


Miquel und die Schule. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erinnert daran, daß 
derſelbe Herr Miquel, welcher dem neuen Volks- 
ſchulgeſetzentwurf zugeſtimmt hat, am 30. Sep- 
tember 1888 auf dem nationalliberalen Partei- 
tage in . ſich über die Schulfrage wie 
folgt geäußert hat: 

Die deulſche Volksſchule hat nur einen großen Zweck: 
Verbreitung von Geſittung und Bildung. Gewifß iſt für 
dieſen Zweck der religiöſe Unterricht das vornehmſte 
Mittel und eine Nothwendigkeit. Dieſer religiöſe Unter- 
richt wird naturgemäß einen confeſſionellen Charakter 


an 
oder 


wie er heute ſich zum Heile Preußens und Deutſchlands 
eſtaltet hat, h 

hiebe nene ie 
So Herr Miquel vor drei Jahren und heute 

ftimmt er dem Zedlitz'ſchen Elaborate zu! 


Eiſenbahntechniſche Vorbildung für die 
Gifenbahncarriere. 

In der öffentlichen Discuſſion ſowohl inner- 
wie außerhalb der parlamentariſchen Körper- 
ſchaften iſt es oft und mit Recht als ein Mangel 
in der Organiſation der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung bezeichnet worden, daß ihr höheres 
Beamtenperſonal ſich weſentlich auf zwei 
Kategorien von Beamten beſchränkt, deren Bor- 
bildung nicht ſpeciell den Bedürfniſſen des Eifen- 
bahnbetriebes angepaßt iſt. Weder die juriſtiſche 
noch die bautechniſche Vorbildung, welche bisher 
allein die Grundlage der höheren Eiſenbahn⸗ 
carrière bildete, noch die neuerlich hinzugetretene 
maſchinentechniſche Vorbildung enthält eine be- 
ſondere Ausbildung für den Eiſenbahnbetrieb. 
dem vernehmen nach liegt es in der Abſicht, 
demnächſt dieſe Lücke durch die Einrichtung einer 
beſonderen Eifenbahncarriere mit ſpeciell eijen- 
bahntechniſcher Vorbildung auszufüllen. 


Erzherzog Karl Salvator. 

Eines der populärſten, durch feine persönliche 
Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit in allen 
Kreiſen der Bevölkerung beliebten Mitglieder des 
Kaiſerhauſes iſt in dem Erzherzog Karl Salvator 
dahingeſchieden. Ein Verehrer der Künſte und 
Wiſſenſchaften, 
wahrer Naturfreund trat Erzherzog Karl Salvator 
nur wenig in die große Oeffentlichkeit. Wo 
immer er jedoch lebte, in Baden oder Traun- 
kirchen oder anderwärts, überall erwarb er 
ſich raſch die allgemeinen Sympathien und die 
allgemeine Verehrung Seinen Kindern ließ der 
Derſtorbene wie das „Neue Wien. Tagebl.“ 
ſchreibt, eine muſterhafte Erziehung geben, und 
ein wahrhaft inniges Band umſchließt die 
einzelnen Zamilien mitglieder. Erzherzog Karl 
Salvator war an eine bürgerlich-einfache Lebens- 
weiſe gewöhnt, und man konnte ihn zuweilen, 
feine gewohnte Birginier-Cigarre rauchend, zu 
Fuß auf dem Ringfiraßencorjo ſehen. dem An- 
ſehen nach ein ſtattlicher Mann in den beſten 
Jahren, litt der Erzherzog ſeit längerer Zeit an 
einem Gelenkrheumatismus und pflegte alljährlich 
zur Saiſon die warmen Quellen Badens außzu- 
ſuchen, um nach Beendigung der Kur mit ſeiner 
Familie nach Traunkirchen oder Salzkammergut 
zu reifen, wo er jtets bis zum Beginn des Winters 
blieb. Im Laufe der letzten fünf Jahre iſt über 
das liebende Daterherz ſchweres Leid gekommen; 
denn im Zeitraume dieſes Luſtrums ſind vier 
Sproſſen der herzoglichen Familie geſtorben. Durch 
die Heirath feines Sohnes, des Erzherzogs Franz 
Salvator, mit der Tochter des Kaiſers, Erzherzogin 
Marie Valerie, wurden die verwandtſchaſtlichen 
Beziehungen mit dem Chef des kaiſerlichen Hauſes 
inniger. An den Leichenfeierlichkeiten für die in 
den Monaten November und dezember vorigen 
Jahres verſtorbenen Erzherzöge Heinrich und 
Sigismund hatte der verblichene Prinz noch Theil 
genommen. Bis vor drei Jahren betrieb der Erz- 
herzog mit außerordentlicher Vorliebe die Aunit- 
chloſſerei. Er hatte ſich ſowohl hier in 
einem Palais, wie auch in Traunkirchen eine 
kleine Schloſſerwerkſtätte eingerichtet und 
hämmerte und feilte emſig oft Tage lang. 
In dieſer Werkſtätte verjertigte der Erz- 
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ein Wohlthäter der Armen und 
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herzog auch ein von ihm erfundenes und paten- 
tirtes „Centralfeuer-Jagdgewehr“. Als die Ge- 
mahlin des Erzherzogs vor zwei Jahren erkrankte, 
gab der Erzherzog, beſorgt, daß durch das 
Hämmern in ſeiner Werkſtäfte die Aranke geſtört 
werden könnte, den Betrieb der Kunſtſchloſſerei 
auf. Vor etwa zehn Tagen erkrankte der Erz- 
herzog unter Erſcheinungen von Influenza und 
die Kausärzte, welche dem anſcheinend leichten 
Unwohlſein ernſte Bedeutung beilegten, ließen den 
Patienten ſofort das Bett hüten. In den nächſten 
Tagen zeigte es ſich ſchon, wie ernſt die Krank- 
heit ſei und daß ein heftiger Brondialkatarrh im 
Anzuge ſei. Die Entzündung ſchritt raſch vor- 
wärts, und vor vier Tagen conſtatirten die Aerzte 
die eingetretene Influenzapneumonie — die Ent- 
zündung des rechten Lungenflügels. Die Krank- 
heit nahm nun einen rapiden Verlauf und führte 
geſtern, wie bereits gemeldet, den Tod des 
Prinzen herbei. 


Zu den Skandalen in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern Conſtans 
ſtattete geſtern Vormittag dem Präſidenten der 
Republik Carnot und dem Präſidenten der 
Deputirtenkammer Zloquet Beſuche ab. Wie 
mehrere Blätter wiſſen wollen, wäre Conſtans 
Tags vorher fehr erregt in die Kammer ge- 
kommen, weil ſeine Gemahlin zahlreiche beleidi- 
gende anonyme Zuſchriften erhalten habe, die 
allem Anſcheine nach von boulangiſtiſcher Seite 
ausgegangen ſeien. 

Bei der geſtrigen Abſtimmung über die Vor- 
frage bezüglich der Interpellation Leſenne-Laur 
wurde dieſelbe mit 338 gegen 44 Stimmen 
votirt, nicht mit 438 gegen 44, wie urſprünglich 
in Folge eines Irrthums der Gecretäre bei der 
Zählung der Stimmzettel gemeldet wurde. Die 
Rechte enthielt ſich faſt durchweg der Abſtimmung. 
Laur erbat auf telegraphiſchem Wege von 
Rochefort in London Auskunft darüber, ob er 
Conſtans zum Duell fordern oder ihn vor Gericht 
ziehen ſolle. Ueber Rocheforts Antwort hierauf 
liegt folgende Drahtmeldung vor: 


Paris, 21. Januar. (Privattelegramm.) Der 
„Intranſigeant“ veröffentlicht an der Spitze des 
Blattes eine Depeſche Rocheforts, worin dieſer 
Laur den Rath giebt, den „Mädchenſchänder, 


Dieb und Banditen“ Conſtans nicht mit einer 
| Herausforderung zu beehren. 
der Boulangiſt Boudeau beſchloß, den Journa- 


liſten, der ihn ins Geſicht geſchlagen, gerichtlich 
zu verfolgen. Blutgieriger find dagegen die Depu- 
tirten Delpech und Caſtelin geweſen, die bekannt- 
lich gleichfalls in der Kammer hart aneinander- 
gerathen waren. Sie haben ſich zum Duell ge- 
fordert und daſſelbe auch bereits zum Austrag 
gebracht mit dem vorauszuſehenden Erfolge. 
Delpech wurde am Arm leicht verwundet; das 
war alles, und nun iſt die Ehre gerettet. Außer- 
dem ſollen noch etwa ein halbes Dutzend „Duelle“ 
ſtattfinden. 


Beiſetzung des Kerzogs von Clarence. 
Geſtern Vormittag fand die feierliche Ueber- 
führung der Leiche des Herzogs von Clarence 
von Sandringham nach Windſor ſtatt. Kurz 
nach 10 Uhr ſetzte ſich der Zug mit dem Sarge, 
welcher auf einer von 6 Pferden gezogenen La- 
fette ruhte, von Gandring-Koufe aus in Be- 
wegung. Der Prinz von Wales und der Herzog 
von Zife folgten zu Fuß, die Prinzeſſin von 
Wales, ihre Töchter und Prinz Georg, ſowie die 
Herzogin von Teck und Prinzeſſin Victoria von 
Teck, ſchloſſen ſich in Wagen dem Zuge an, welcher 
um 11 uhr 45 Minuten in Molferton-Bahnhof 
und um 3 Uhr in Windſor eintraf. Kier wurde 


der Sarg von Kuſaren des 10. (Prince of Wales 


Own Royal-) Hufaren-Regiments vom Gefährt 
abgehoben und unter Escorte der Leibgarde 
durch die dichte Volksmenge nach der Georgs- 
Kapelle getragen. An der Proceſſion dorthin 
nahmen der Prinz von Wales, die anderen Prinzen, 
die Vertreter der europäiſchen Fürftenhäufer, dar- 
unter Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen und die Deputation des Preußiſchen 
Kuſaren-Regiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
Theil. den Gottesdienſt, welchem außer den 
Prinzen auch die Prinzeſſinnen beiwohnten, ver- 
richtete der Biſchof von RNocheſter. Die Kapelle 
war mit reichem Blumenſchmuck und Kränzen 
gefüllt. Abends erfolgte die Beiſetzung des Herzogs 
von Clarence in der Gruft unter der Albert-@e- 
dächtniß-Kapelle ohne öffentliche Theilnahme. 

Diejenigen Vertreter des diplomatiſchen Corps, 
welche nicht nach Schloß Windſor geladen waren, 
wohnten Nachmittags einer Zrauer-Zeier im 
St. James-Palaſt bei. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer 


erklärte geſtern vor der Abſtimmung über die 
Handelsverträge der Miniſterpräſident di Rudini, 
die italieniſche Regierung habe mit Frankreich 
nicht liebäugeln, ſondern klarſtellen wollen, daß 
das Defenſiobündniß mit den europäiſchen Central⸗ 
mächten alle Beziehungen mit allen Staaten, auch 
mit Frankreich, geſtatte, gegen welches 88 
Zeindſchaft beftände. Die wirthſchaftlichen er · 
einbarungen ſelen der Erneuerung des Drei. 
bundes vorausgegangen. Erispi beharrte auf 
feiner Forderung, daß die Dauer der Verträge 
abgekürzt werde. Nachdem der Minifterpräfident 
auch den Zuſatzartikel Crispis zurückgewieſen 
hatte, erfolgte die bereits gemeldete Abſtimmung. 


Reichstag. 


152. Sitzung vom 20. Januar. 

Berathung des von dem Abg. Siegle (nat.-lib.) ein⸗ 
gebrachten Antrages: „Der Reichstag 
den Reichskanzler zu erſuchen, ſtatiſtiſche Au 


wolle beſchließen, 
ahmen 


das geheime Wahlrecht ein. Aber das Mittel des 
Antrags Rickert it dazu untauglih, Das Wählen 
würde dadurch erſchwert, an manchen Orten unmöglich 
Die beſtehenden Vorſchriften zur 
Wahrung der geheimen Wahl genügen. Aus der Rede 
ds Vorredners könnte man ſchließen, daß nur die 
Conſervativen Wahlbeeinfluſſung kreiben. So liegt die 
Sache doch nicht; auch in den Reihen anderer Parteien 
kommt dergleichen vor. 

Abg. v. Meuer-Arnswalde (conſ., b. k. Fr.): Kerr 
Richert will das geheime Wahlrecht noch geheimer 
machen. Ich bin gegen den Antrag, weil ich das ge- 
heime Wahlrecht für ganz verwerflich halte (Cachen 
Es iſt gegen den Conſtitutionalismus, 
überall Oeffentlichkeit verlangt; 
Beleidigung für den Wähler, dem man den Muth 
ſeiner eigenen Meinung nicht zutraut. 
ſchaſſt das geheime Wahlrecht den Deckel 
niederträchtigſte Wahlagitation. Alle dieſe Agitations- 
methoden ſind erfunden worden von der verſtorbenen 
Fortſchrittspartei (Heiterkeit), nachher h 
anderen gelernt, und jetzt helfen die Conſervativen 
auch das Volk demoraliſiren. Auch 
Vergehen iſt durch 


über die age der arbeitenden Klaſſen, insbeſondere 
über Arbeitszeit, die Lohnverhältniſſe und Koſten der 
Lebenshaltung der Arbeiter in 
Berufszweigen vornehmen zu laſſen“. 

Abg. Siegle (nat. lib.): Der Antrag datirt ſchon vom 
21. Mai 1890 und iſt inzwiſchen durch die neuliche Er- 
klärung des Staatsſecretärs v. Bötticher — wonach die 
Einſetzung einer Commiſſion behufs Erhebungen über die 
Lage der arbeitenden Klaſſen bevorſtehe — einiger- 
maßen gegenftandslos geworden. Ich bitte um mög- 
lichſte Beſchleunigung der Erhebungen. 

Wurm (Soc.) wünſcht, die Commiſſion möge 
hauptſächlich die Lebenshaltung der Arbeiter ins Auge 
faſſen und feſtſtellen, in welchem Umfange die Arbeiter 
durch die indirecten Steuern belaſtet werden. 
einmal ziffernmäßig Näheres über die Lebenshaltung 
der Arbeiter feſtgeſtellt, dann wird nur böſer Wille 
daß die Beſtrebungen meiner 
Und mit dem böſen Willen 


(Beifall rechts.) 


iſt ferner eine 


noch leugnen können, 
Partei unberechtigt ſind. 
wird man ſchon fertig werden. | 

Abg. Schrader (freif.) verlangt vor allem eine 
objective Unterſuchung. Ob dieſelbe das Refultat haben 
wird, das der Vorredner von ihr erwartet, darüber 
werden andere Parteien hier im Haufe anders denken, 
als Kr. Wurm. Dielleicht ergiebt ſich alsdann gerade 
ein den ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen direct zu- 
Röthig iſt auf jeden Fall 
eine ganz unparteiiſche Zuſammenſetzung der Enquete- 
Eine allgemeine Statiſtin der Arbeiter- 
verhältniſſe wird im übrigen ſehr ſchwieri 
mit Unrecht hält es Victor Böhmert für richti 
Unterſuchung geſondert auf die einzelnen Induſtrien 
und Gewerbe zu erſtrecken. 
daß die Enquete eine dauernde ſei. 

Unterftaatsjecretär v. Rottenburg: Es handelt ſich 
hier ſelbſtverſtändlich um eine dauernde Inftitution, 
denn jeder Tag wirft auf dieſem Gebiet neue Fragen 
auf. Die Commiſſion ſoll nicht Geſetze ſchaffen, ſondern 
nur durch ſtatiſtiſche Grundlagen fie vorbereiten helfen. 
Das der Commiſſion geſtellte Penſum iſt ein ſehr weit⸗ 
ſchichtiges, und es wird ſich erſt im Laufe der Zeit er- 
Für ihre dringendſte Aufgabe hält die 
Regierung zur Zeit die Ausführungsbeſtimmungen zur 
neuen Gewerbenovelle. Auch dazu ſchon ſoll die Com⸗ 
miſſion herangezogen werden. i 

Auf eine Frage Giegles, ob auch die ſchon jetzt be- 
ſtehenden berufsgenoſſenſchaftlichen Erhebungen über 
die Löhne benutzt werben würden, erwidert noch Unter- 
ſtaatsſecretär v. Rottenburg, es werde alles Material 
benutzt werden, welches jur Verfügung ſtehe. 

Der Antrag Siegle wird mit großer Mehrheit ange- 


Es folgt die erſte Berathung des Antrages Richert 
wegen Aenderung des Wahlgeſetzes (Abgabe der 
Stimmzettel in einem verſchloſſenen Couvert; Aus- 
füllung der Stimmzettel in einem eigenen verſchloſſenen 
Naum außerhalb des Wahllokales). 

Abg. Rickert: Der Antrag, den wir hier eingebracht 
und ich glaube, 

Verlauf, den die Discuffion bei der Berathung unſeres 

ähnlichen Antrages im Jahre 1890 genommen hat, 

heute eine ausführliche Erörterung kaum nöthig jein 
wird. Ich bin der Anſicht, daß alle Parteien, die auf 
dem Boden der Verfaſſung ſtehen und deren Durch- 
führung wollen, davon ausgehen müſſen, daß auf dem 
Papier das Geheimniß des Wahlrechts feſtzuſtellen und 
zu verbürgen nichts nützt, 
auch die nöthigen Schutzmaßregeln für die Schwachen 
und Abhängigen gegeben werden. 
nicht aus theoretiſchen Erwägungen hervorgegangen, 
ſondern ein Kind der Praxis, der vielfachen Er⸗ 
fahrungen aller Parteien. So lange die Derfaffung 
beſteht, ſo lange haben ſich die Derſuche immer wieder- 
holt, das Geheimniß der Wa 
es bisher der Fall war. 

Jahren ſind ſolche Anträge von der nationalliberalen 

Partei geſtellt worden, und dieſe Berfuche haben ſich 
bis in die jüngfte Zeit fortgeſetzt in Auſtralien, Nord- 
Belgien, Norwegen ꝛc. Die Frage 
Ländern bereits gelöſt. Als unſer An- 


Beast wurde, 
darüber ſchlechte 
Ahnung davon, was 


len der Bevölkerung einen 
boden bei den Wählern und zum 


ein ganz neues 
das geheime Stimmrecht erzeugt 
worden: der Verkauf der Stimmen an verſchiedene 
Parteien. Ein und derſelbe Mann verkauft ſeine 
Stimme für acht Groſchen an vier oder fünf Parteien. 
und ſtimmt dann für eine ſechſte. (Heiterkeit. ) Man 
könnte die ganze Angelegenheit ſehr wohl bis zur 
Aenderung des Wahlgeſetzes vertagen (Unruhe links); 
gewiß, m. H., das iſt eine ganz natürliche nothwendige 
Folge Ihres neulichen Beſchluſſes über die Diäten- 
zahlung. Wenn Diäten gezahlt werden, wie ſoll es 
dann mit demjenigen gehalten werden, der ein Doppel⸗ 
mandat, nämlich eines für den Landtag und eines für 
den Reichstag hat? „Die Herren find gezwungen, bald 
id in jenem zu ſchwänzen (Heiterkeit), 
an nothgedrungen dazu kommen, die 
erren nach jeder Sitzung abzuſchätzen 
iäten zu bemeſſen. 
bitte, den Antrag alimine abzuweiſen. 
Abg. Gräber (Centr.): Wenn die Diäten nur nach 
Maßgabe der Leiftungen der Abgeordneten gezahlt 
werden würden, fo könnte der Hr. Vorredner dabei 
ſelbſt leicht ſchlecht fahren. Für ſeine heutige Leiſtung 
B. gar keine Diäten bekommen (Große 
Heiterkeit). Wir ſind ganz entſchiedene Freunde des 
Antrages, welcher die Zahl der Wahlfälſchungen ver- 
ringern will. Im Laufe der Jahre ſind ſolche Anträge, 
des Wahlgeheimniſſes oder der Wahl- 
freiheit zum Zwecke haben, von den Nationalliberalen, 
Centrum und Zreiſinnigen einge- 
von der rechten Seite bisher aber 
(Sehr wahr! links). Den Herren, 
wohnt ſind, in ihren Kreiſen zu dominiren, 
das Wahlgeheimniß nicht angenehm Aus 
prüfungscommiſſion aber fehen wir, 
ſind, die das Wa 


widerlaufendes Rejultat, 


iſt es erforderlich, 


und ſo müßte m 


(Heiterkeit) Ich 


und danach die 
‚Beifall rechts.) 


Socialdemokraten, 
gebracht worden, 


daß ſie es immer 
hlgeheimniß einſchränken möchten. 


j ch 
die Wahlfälſchungen 
) Machen Sie doch 
ere Vorſchläge! Ob aber die Einzelheiten des An- 
genau durchführen laſſen, wird erſt eine 
in der Comm 
namentlich ob der Vorſchlag, 
Raum überall herzuſtellen, 
allem, ob es obli 
führt werden ſoll. 


gegen den Verſuch ſtimmen, 
- e rechts.) 


iſſion ergeben müffen, 
einen abgeſchloſſenen 
| nicht zu weit geht, vor 
gatoriſch für alle Wahllocale einge- 
1 Jedenfalls ift es nöthig, 
Beftimmungen über Größe in Form der 
man mit der geheimen 
jeder, der die Der- 


gegeben werden. 
die Wähler nicht beleidigt, weiß 
hältniſſe der unabhängigen kleinen Leute kennt. Die 
können ſich da nicht tapfer zeigen. 
auf der Seite derer, die ihre Macht 
die Schwachen zu zwingen, gegen ihre Ueberzeugung zu 
ſtimmen. Ich ſchlage eine Commiffion von 14 Mit- 
gliedern vor. (Beifall im Centrum und links.) 
Abg. Seine (Soc.): Der Antrag Barth-Rickert 
antiquirt, feitdem in Auſtralien eine fehr praktifc 
de einge, eingeführt iſt. Die 
fü geheime Wahl einkr⸗ 


Die Feigheit liegt 


hl beſſer zu ſchützen, 3 mißbrauchen, um 


amerika, England, 
— Herren, die hier 
eten, nn sebenät yal, el 3 
5 = Ba d e: ebaure, da n n 

ft da fe dies nich Staatsſecretär Boſſe: Ich A ich nich 
hrer großen Begeifterung für 
geheime Wahl- 
das Verfahren, 


r heime 
preußiſchen Landtage bei der Ber 
en thun 


das allgemeine, gle direct 

recht zweifeln. In Auſtralien beſteht 

artei ihren Candidaten erne 
Candidaten eines Bezirks werden auf einen 
druckt, und der Wähler macht in einem abge 
Naum hinter dem Namen des Candidaten 
wählen will, ein Kre 
ſammengefaltet und 

ällt der Umſchlag weg und das Verfahren 
acher. Wenn man die Wahlbe 
will, ſo müſſen die Urnen ver 
ſammen geleert und die Zettel g 
niemand weiß, wer in Dalldo 


Dann wird der Zettel zu- 
die Urne geftect. 


irke nicht vergrößern 
egelt und nachher zu- 
ezählt werden, damit 
rf. wer in Rigborf ge- 


r Vorſchlag des Hrn. 
roße Umänderung u 
während beim Antrag 
leiben kann. Die Herren, 
uf die Abſchaffung des geheimen Wahlrechts 
hl verrechnen. Die geheime 
n und jede Partei ſollte da- 


iſt bedenklich, weil er eine g 
Wahlgeſetzes nöthig macht, 
Richert ſonſt alles beim alten b 


ſpeculiren, werden ſich wo 
Wahl wird beſtehen bleibe 
für ſorgen, daß das Geheimniß geſichert blei 
Oeffentlichkeit der Wahl ſoll ein conſtitutioneller Grund- 
ſatz fein! Die Wahl iſt keine Ber 
n müßte. Die meiſten Prot 
ie Verletzung der Geheim 
dieſe Proteſte werden wegf 
Abg. Munchel (freiſ.): Für die Not 
beſſeren Geheimhaltung der Wahlen 
lich alle Redner eingetreten, 


be bee 5 Allet 
e beziehen e 
haltung der Wahlen; 


wendigkeit einer 
nd heute eigent- 
auch Herr v. Meyer-Arns- 
gegen das ge 
und deswegen gegen den 
er ſich freut, daß das. was in der j 
gebung wohl in der Theorie Wa 
Praxis nicht iſt. (Heiterkeit) Er 
äglichkeiten, welche das Geſetz mit ſich bringt. 
Auffallend iſt aber, daß er von einer 
des geheimen Wahlrechts ſpricht, 
mehr demoraliſirt als e räißefe, 
trifft, die niemals erfüllt werden, 
daß es leicht umgangen werden kann. Die 
Ideenverbindung, in die Herr v. Meyer den Diäten- 
antrag mit dem Doppelmandate brachte, 
einmal ein neuer Gedanke. 
doch warnen, wenn es Diäten giebt, dann 
nach Maßgabe der redneri 
denn dann ſpricht kein 
weil niemand mehr in den Ver 
er es der Diäten wegen thue. 
viel auf conſervative Wahlbeeinflu 
wird, kommt daher, daß die Con 
Möglichkeit zu dieſen Mißbräuchen 
egenüber mehr auf die Kra 
aß dieſer Antrag von u 
daß er ehrlich gemeint iſt, 
bringen, wenn wir können. Die Herren Con 
waren für geheime Wahl ebenſo gut wie wir, 
finden den eingeſchlagenen Weg nicht für geeig 
haben aber keinen beſſeren und da 
überhaupt keinen. die Mehrzahl d 
Herzen ſcheint doch 
(Sehr richtig! links), 
einer Reform zu 
nicht ablehnen kann. 
größerung der Wahlbezirke muß im 
geeignet zur beſſeren Geheimhaltung der Wahl an- 
fo iſt die Forderung berechtigt, 
Wahlbezirk möglichſt zufammen- 
aupiforderung des Antrages iſt wohl 


rheil iſt, es in der 
ob ihr Wahlzettel auch auf reut ſich über die 


der Thür des Wahl- 


Zetteln ſtattgefunden haben, 
noch ein Zettelvertheiler aufzuſtellen, 
eine geeignete 


Demoraliſirung 
während doch nichts 
welches Vorſchriften 

und das fo einge- | 


welcher, wenn 
iſt, die ad 5 
gedachten Functionen mit verſehen kann.“ 
e Ehrenpflicht der Volksvertretung, 
chreienden Mifbräuchen entgegenzutret 
einer anderen Gele 
geben, die Parteien möch 
apier und Format vereinba 
von einzelnen wo 
anderwärts aber 
tiver Seite, iſt ſie einfach abg 
jervativen möchte ich an die Worte des Grafen Schwerin 
erinnern, der kein Freund des allgemeinen Wahlrechts 
war, aber erklärt hat, die erſte Pflicht wäre, Amts- 
mißbräuche und andere Mifbräuche zu verhindern. 
ſt ein Mißbrauch wenn ein Arbeitgeber ſeine 
brutale Macht benutzt, um feine Arbeiter in das cau- 
ſeiner eigenen politiſchen Ueberzeugung 
en. Mir iſt noch kürzlich 
aus Bernburg 
von dem Wahl- 
ei der Wahl etwa . 
herausgenommen und 
ſehen, wie die betreſſenden P 
Auf Anzeige beim Staatsanwalt 
die Sache an den Candrath abgegeb 
für dieſen Fall nicht vorhanden ſei 
araufhin nichts gethan, ein Zeichen, 
ernſt ein Theil der Behörden es mit der B 
der Verfaſſung nimmt. Bei 
dieſes Antrages hat der Abg. Dr. 
Wunſch Ausdruck 
che zum Abſchlu 
ſich gewiſſermaßen d 


genheit die Anregung ge- 
ffs der Wahlzeſtel g 
ſchen Leiſtungen zu zahlen, 
Menſch mehr im Parlament, 
dacht kommen will, daß 
eiterkeit.) Daß ſo 
ungen hingewieſen 
ſervativen die meiſte 
haben: wir ſind dem- 
ft derlleberredung angewieſen. 
geſtellt iſt, beweift doch, 
und wir wollen i 


hlmeinenden Leuten Folge 
namentlich auf conferva- 
elehnt worden. Die Con- 


Kenntniß gebracht 
rum wollen ſie 
echs Wahlzettel aus er conſervativen 
hinter Herrn v. Meyer zu ſiehen 

und ſie ſcheinen nur zu gern 
die man anſtands halber 


Blankenburg b 
der Urne herau 
ſonen gewählt haben. 
Erfurt habe dieſer 


erkannt werden. Eben 
letzten Berathung Gemeinde und 
Dr. Windthorſt dem 
egeben, daß in dieſer Seſſion die 
gebracht werden möchte. Er hat 
afür engagirt, und ich meine auch, 
renpflicht des Reichstages, 
as Geheimniß der Wahl zur Wahrheit 
wir das nicht, ſo bleibt das geheime 


ſpaniſche Wand kann 
eder Stube ohne beſondere Koſten auf⸗ 
ir wollen, daß die Wahlen unab ängiger 
daß wir nicht ſo viel erzwungenen 


daß die Meinung des 
zum Ausdruck kommt. 


Wahlrecht eine C 


wir dar können, 
Abg. v. Steinau (conſ.): e 


Auch wir treten für J Landes in den Wahlen mehr 


Wigariihen Botſchafters Grafen Szechenni in 
Berlin hat ſofort die Conjecturalpolitiker veran- 
laßt, nach einem Nachfolger auszuſpähen und ſie 
haben ihn auch in der perſon des Hrn. v. Plener, 
des Führers der Liberalen, gefunden. Die „Pol. 
Nachr.“ können dem gegenüber verſichern, daß 
Graf Szechenyi weder „Arankheitshalber” zurück- 
zutreten gedenkt aus dem einfachen Grunde, weil 
er gar nicht krank iſt, noch daß in Wien daran ge- 
dacht wird, den Berliner Botſchafter, welcher ſowohl 
das Dertrauen feines Monarchen als auch die 
größte Werthſchätzung des Berliner Hofes beſitzt, 
zu erſetzen. 

* [Die Wahlprüfungscommiſſion] des Reichs- 
tages beantragt, die Wahl des Abg. Dau für 
giltig zu erklären und den Reichskanzler zu er- 
ſuchen, durch Bermittelung der preußiſchen Re- 
gierung 18 in der Beſchwerdeſchrift aufgeführte 
Verſtöße auf ihre Richtigkeit zu prüfen, event. 
ſodann durch geeignete Maßnahmen ähnlichen 
Derſtößen für die Zutzunft vorbeugen zu laſſen 
und feiner Zeit dem Reichstage Mittheilung über 
die Angelegenheit geben zu wollen. 

* [3ur Proſtitutionsfrage] hatte vor einigen 
Wochen in Berlin eine große Kausbeſitzer-Derſammlung 
ſtattgefunden, in der beſchloſſen wurde, die Wünſche 
der Kausbeſitzer in Form einer Petition dem Kaiſer 
perſönlich zu überreichen. Wie nun der Vorſitzende 
des Grundbeſitzer- Vereins der Königſtadt in der letzten 
Sitzung deſſelben mittheilte, iſt die zu dieſem Zweck 
beim Kaiſer nachgeſuchte Audienz abgelehnt und der 
Bund der Berliner Kausbeſitzer-Dereine auf den 
Immediatweg verwieſen worden. 

* [Gebietsabtretung.] Ueber die Abtretung 
der Inſel Wilhelmsburg von Preußen an Ham- 
burg wird zur Zeit zwiſchen Preußen und Kam- 
burg nach dem „Holſteiniſchen Courier“ ver- 
handelt. Die Inſel Wilhelmsburg, ein weites 
durch einen Elbarm gebildetes Gelände zwiſchen 
Hamburg und Harburg gehört zum größten 
Theile ju Kannover. Für die Entwickelung 
Hamburgs nach Süden und die Ausdehnung des 
Freihafengebiets auf das linke Elbufer iſt dieſes 
Land faſt unentbehrlich. Zehntaufende von 
Arbeitern, die im Freihafengebiet beſchäftigt find, 
könnten, ſobald der (im Zollgebiet belegene) 
Theil gebaut iſt, billigere Wohnungen erhalten, 
und immer mehr Zabriken würden daſelbſt 
entſtehen. 

Poſen, 20. Januar. Erzbiſchof v. Gtablemski 
iſt heute Bormittag von Gneſen hier eingetroffen 
und wurde am Bahnhof feſtlich empfangen. Bon 
da begab ſich der Erzbiſchof in Begleitung von 
100 berittenen Bauern zur Marienkirche, woſelbſt 
die Begrüßung durch den commandirenden 
General des 5. Armeecorps, General der Infanterie 
v. Seeckt, den Oberpräſidenten v. Willamowitz- 
Möllendorf und die Spitzen der Behörden ftatt- 
fand. Nach vollzogener Inthroniſation wurde der 
Erzbiſchof in Proceſſion nach dem Palais geleitet 
und empfing daſelbſt zahlreiche Deputationen. 
Nachmittag findet im erzbiſchöflichen Palais ein 
größeres Diner ſtatt. 

Karlsruhe, 20. Januar. Der Großherzog und 
die Großherzogin empfingen heute den Profeſſor 
Krabbes von der biefigen Techniſchen Hochſchule, 
der nach Aegnpten berufen iſt, um der Aron- 
prinzeſſin von Schweden während ihres dortigen 
Aufenthalts als Lehrer in der Aquarellmalerei 
zu dienen. Nach hier vorliegenden Nachrichten be⸗ 
findet ſich die Kronprinzeſſin in erwünſchtem 
Wohlſein. 


3 Schweiz. * 
Bern, 20. Januar. der Ständerath hat das 
Oeſetz betreffend die Auslieferung politiſcher 
Verbrecher einftimmig angenommen. (W. T.) 

f Italien. \ 

Rom, 20. Jan. Wie der „Moniteur de Rome“ 
meldet, hat ſich der Zuſtand des hier erkrankten 
Cardinals Melchers nicht unbedenklich ver- 
ſchlimmert. (W. T.) 

Rom, 20. Januar. Das Befinden des Papſtes, 
der ſowohl geſtern, wie auch heute mehrere 
Audienzen eriheilte, iſt ein durchaus befriedigendes. 

Spanien. 

Madrid, 20. Januar. Die Aönigin-Regentin 
hat das Geſetz, welches die Regierung zur Ver 
längerung der Kandelsverträge ermächtigt, 
vollzogen. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 20. Jan. Der König, die Regent- 
ſchaft und die Regierung richteten anläßlich des 
griechiſchen Neujahrstages Glückwunſchtele⸗ 
gramme an den Fürften Ferdinand von Bul- 
garien und die bulgariſche Regierung; letztere 
überſandten noch an demſelben Tage gleich 
freundſchaftliche Glückwünſche dem Könige, der 
Regentſchaft und der ſerbiſchen Regierung. (W. 9 
— — . — 


Wenn 7155 neue ſtrafbare Handlungen eingeführt werden, 
ſo liegt das im Zuge der Zeit. Wenn die Neigung zur 
Trunkſucht beſtraft wird, dann kann auch die Neigung 
zur Wahlbeeinfluſſung beſtraft werden. Im ganzen bin 
ich für eine Erweiterung der Strafgeſetze nicht. Man 
muß erſt zuſehen, wie weit man mit unſeren regle- 
mentariſchen Vorſchriften kommt. (Beifall links.) 

Abg. v. Marquardſen (nat.-lib.): Ich begrüße den 
Entwurf als einen dankenswerthen Verſuch zur Be- 
kämpfung der Mängel, welche die Praxis unleugbar 
herausgeſtellt hat. Bezüglich des Umſchlages bin ich 
mit Herrn Rickert einverſtanden, meine jedoch, daß wir 
auch Beſtimmungen treffen müſſen über die Stimmzettel 
ſelbſt. Ich gebe zu erwägen, ob es nicht vielleicht 
3 iſt, die betreffende Beſtimmung in das 

ahlreglement hineinzubringen, anſtatt in das Wahl- 
geſetz. Ich würde, wenn ich an den Commiſſions- 
berathungeu Theil zu nehmen hätte, den einen oder 
anderen Geſichtspunkt des auſtraliſchen Syſtems in 
Erwägung bringen. Durch Einführung des neuen 
Syſtems wird ſich die Zahl der Wahlprüfungen ver- 
mindern. Aus alter Erfahrung kann ich ſagen, an den 
Wahlprüfungen Theil zu nehmen iſt auch eine Prüfung. 

Abg. Auer (Soc.): Ich erkläre, daß wir uns ſowohl 
für den Antrag ſelbſt, als für die Ueberweiſung an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern ausſprechen. Ich er- 
kläre ferner, daß von unferer Seite nicht daran ge- 
zweifelt wird, daß die Antragſteller es aufrichtig mit 
ihrem Antrag meinen. Nur wenn wir alle ſocial 
gleichgeſtellt wären, träfe der Vorwurf der Feigheit zu. 
In dem Staate, wie er jetzt iſt, muß es Sicherungen 
des geheimen Wahlrechts geben. Der Vorwurf der 
Feigheit iſt auch gar nicht ernft gemeint, denn wo die 
Conſervativen in die Verlegenheit kommen, Amboß 
fein zu müſſen, da denken die conſervativen Wähler 
ganz anders darüber. 

Abg. Barth (freiſ.): Berückſichtigt man die Er- 
fahrungen, welche in anderen Ländern gemacht worden 
ind, ſo kann man nicht genug Gewicht auf die Bor- 
chläge legen, die wir fur Vorbereitung des Wahl- 
aktes empfehlen. Unſere Vorlage decht ſich im 
weſentlichen mit dem Kern des auſtraliſchen Syſtems. 
In Amerika und England hat ſich dieſer Wahlmodus 
im höchſten Grade bewährt. Gerade in den Vereinigten 
Staaten von Amerika wagen es nur die Demagogen 
ſchlimmſter Sorte gegen dieſe Sicherung der geheimen 
Wahl Front zu machen, und mit dieſen Demagogen 
geht die rechte Seite dieſes Hauſes Hand in Hand. 
Selbſt in einem ſocialdemokratiſchen Staat müßte die 
Wahl geheim gehalten werden, denn es giebt keinen 
ſtaatlichen Zuſtand, in dem alle Bürger gleichmäßig 
unabhängig ſind. Wer die Macht hat, mißbraucht ſie 
auch. Sorgen wir aber vorläufig nicht für die Zu⸗ 
kunft, ſondern daß in unſerem gegenwärtigen Staats- 
inftem die Wahl in möglichſt weitgehender Weiſe durch- 
geführt wird. j 5 

Der Antrag wird einer Commiſſion von 14 Mit- 
gliedern überwieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Reichenſperger 
wegen Wiedereinfüßrung der Berufung gegen die 
Urtheile der Strafkammern. 

Abg. Reichenſperger (Centr.): Zu wiederholten Malen 
iſt ein Antrag gleich dem heutigen vom Reichstage 
votirt, aber vom Bundesrath abgelehnt worden, und 
zwar ohne Angabe von Gründen. Diefe Ablehnung 
hat eine große Mißſtimmung im Voltze hervorgerufen; 
heute handelt es ſich darum, Zeugniß abzulegen, daß 
das Bebürfniß und das Rechtsbewußtſein der Nation 
hinſichtlich unſerer Strafrechtspflege von dem Bundes- 
rath fortwährend unberückſichtigt bleibt. Auch Kerr 
v. Schelling hat anerkannt, daß die Rechtſprechung 
vom Vertrauen der öffentlichen Meinung getragen ſein 
muß. Das Verlangen nach Wiederherſtellung der Be- 
rufung in Strafſachen wird von Jahr zu Jahr lauter. 
Auch in anderen Staaten iſt faſt durchweg eine zweite 
Inſtanz in Strafſachen eingeführt; wo fie nicht exiſtirt, 
iſt wenigſtens die erſte Inſtanz mit ſehr weitgehenden 
Garantien für die Sicherheit der Nechtſprechung um- 
geben. Redner wie ſchließlich alle die Gründe. 
welche er in früheren Seſſionen für feinen Antrag vor- 


der Lage bin, eine andere Antwort zu geben, als die, 
daß 15 im voraus wiſſen kann, wie der Bundes- 
rath über die Frage diesmal entſcheiden wird Es iſt 
bekannt, — innerhalb des Bundesraths eine große 
Meinungsverſchiedenheit über dieſe Frage herrſcht. Der 
Abg. Reichenſperger hat ſich darüber beklagt, daß der 
abweiſende Beſcheid des Bundesraths ohne Gründe an 
den Reichstag gekommen ſei. Das iſt an Fa richtig; 
aber wenn durch Majorität ein Geſetzentwurf abgelehnt 
wird, fo wird über die Gründe, die die einzelnen Re- 
gierungen beſtimmten, nicht abgeſtimmt. Wenn der An- 
trag dem Bundesrath vorgelegt wird, ſo wird er 
gründlich geprüft werden. 

Abg. Schneider-Hamm (nat. -lib.) ſpricht ſich für den 
Antrag aus. Es iſt nothwendig, wei Inſtanzen zu 
ſchaffen, vor welchen der Thatbeſtand geprüft werden 
kann, damit der Fehler, der bei der einen Berhand- 
lung gemacht iſt, bei der anderen ausgeglichen wird. 
Das „ iſt dazu unzureichend, 
weil es ſo ſchwierig iſt, daſſelbe herbeizuführen. Die 
Einrichtung der Berufung bei den Landgerichten iſt 
durchaus zu billigen, denn es iſt unmöglich, die Be- 
rufungsverhandlung vor den Oberlandesgerichten ftatt- 

nden zu laſſen, z. B. in der Provinz Preußen mit 
ihren großen Entfernungen. 

Abg. Munchkel (freiſ.): Ich habe meinen etwas ab— 
weichenden Antrag nicht wieder eingebracht, damit der 
vorliegende Antrag mit recht großer Mehrheit ange- 
nommen wird und um fo eher die Zuſtimmung des 
Bundesrathes findet. Während man ſonſt nur in 
kleinen Dingen ein Urtheil endgültig ſein läßt, iſt es 
bei Strafſa en anders: Das Urtheil in Dingen, von 
denen die bürgerliche Ehre abhängig ift, bleibt unab- 
änderlih, wenn nicht zufällig der Gerichtsſchreiber 
einen Irrthum begangen hat. Die Berufung ſoll nicht 
dazu da fein, die Urtheile wieder aufzuheben. fondern 
. ſollen ſchon auf die erſte Inſtanz wirken, daß das 

rtheil richtig abgefaßt und begründet wird. Fehlt 
die Berufung, dann kommt es nicht ſo genau darauf 
an, daß der Sachverhalt richtig dargeftellt wird Herr 
N will die Berufungskammern nur mit 
drei Richtern beſezen Bei der großen Zahl von 
Aſpiranten für die nr Stellen wird auch eine 
Beſetzung mit fünf Richtern zu erreichen fein; die 
Mehrausgabe dafür würde wahrſcheinlich keine 
Luxusausgabe fein. Der Reichstag ſollte deshalb den 
Antrag möglichſt 3 annehmen, damit die 
Dringlichkeit der Sache dem Bundesrath recht deutlich 
gemacht wird. 

Abg. Stadthagen (Sot.): Wenn bei den Schöffen⸗ 
gerichten 42 Proc. der Urtheile geändert werden, ſo iſt 
das ein durchſchlagender Grund für die Berufung. In 
einigen Fällen dürfte auch das Berufungsgericht das 
Richtige nicht finden; das läßt ſich aber nicht beseitigen. 
Ich möchte dem Bundesrath ein Compromiß empfehlen, 
nämlich bloß dem Angeklagten, nicht dem Staats ; 
anwalt die Berufung zu geben. Ich bin der Meinung, 
daf, nachdem ein Organ des Staates geſagt hat. der 
Angeklagte ſei nicht ſchuldig, kein Grund vorliegt, daß 
ein anderes Organ nun dagegen Berufung einlegen 
kann. Der Angejchuldigte weiß, da die Gtrafprojeh- 
ordnung mit Beſtimmungen belaftet iſt, welche ihm die 
Bertheidigung einfach unmöglich machen, meiſt erſt 
nach der Verurtheilung, was er begangen hat. 

In einem kurzen Schlußwort weiſt . 

Abg. Reichenſperger darauf hin, daß der Reichstag 
auch Regierungsvorlagen ohne weiteres ohne Gründe 
ablehnen könne; aber parlamentariſch jet ein ſolches 
Verfahren unrichtig; wenn eine differenz zwiſchen 
Reichstag und Bundesrath beſteht, müſſen auch die 
Gründe klar geſtellt werden. (Beifall.) 

Der Antrag wird ohne commiſſariſche Berathung in 
weiter Leſung im Plenum berathen werden. 

Nächſte Sitzung Donnerftag. 


a Danzig, 21. Januar. 
Am 22. Januar; S.-K. 8.6. S.-U. 4.17; M.-A. 12.45, 
M.-U. bei Tage. (Letztes Diertel.) 
Wetterausſichten für Freitag, 22. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig. Nebeldunſt, bedeckt, Niederſchläge; ſehr 
windig. naßkalt. Sturmwarnung. 
Für Sonnabend, 23. Januar: 
Kbwechſelnd. ſtarker Wind, wärmer; Nieder- 
ſchläge Sturmwarnung. 
Für Sonntag. 24. Januar: 
Wolkig. neblig, Niederſchläge; kälter, windig. 
Für Montag, 25. Januar: 
Wolkig, vielfach Nebel, nahe Null; lebhaft 
windig. Niederſchläge. Sturmwarnung. 
Für Dienſtag, 26. Januar: 
Theils heiter, theils Nebel. woltzig, Nieder; 
ſchläge; kälter lebhaft windig. 


* [Staatliche Fortbildungsſchule.] Im An- 
ſchluß an unſere Mittheilung in voriger Nummer 
iſt noch zu berichten, daß die zur Borberathung 
der Angelegenheit betreffend die gewerbliche 
Tortbildungsſchule vom Magiftrat und von der 
Gtadiverordneien-Derfammlung eingeſetzte ge⸗ 
miſchte Commiſſion beſchloſſen hat, folgendes 
Ortsſtatut den zur Vertretung der Stadt- 
gemeinde berufenen Körperſchaften zur Annahme 
zu empfehlen: f 

$ 1. Alle im Gemeindebezirk der Stadt Danzig ſich 
regelmäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter (Ge- 
ſellen, Gehilfen, Cehrlinge. Fabrikarbeiter), die das 17, 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, find verpflichtet, 
die hierfelbft errichtete öffentliche gewerbliche Zort- 
bildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden 
zu beſuchen und an dem Unterricht Theil zu nehmen. 
Für die in St. Albrecht, Cangfuyr und Neufahrwaſſer 
wohnenden gewerblichen Arbeiter (Abi, 1) findet der 
Schulfwang nur inſoweit Anwendung, als der Fort- 
bildungsunterricht in den dort vorhandenen Schulen 
eriheilt wird. 

$ 2. Befreit von der Verpflichtung zum Beſuch der 
Fortbildungsſchule nd gewerbliche Arbeiter, inſow 
fie den Nachweis f . daß fie diejenigen Aenntniffe 
und Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung das Lehr- 
ziel der gewerblichen 8 8 

$ 3. Gewerbliche Arbeiter, die über 17 Jahre alt 


Deutſchland. 


* Berlin, 20. Januar. Die falſche Nachricht 
von der ernſten Erkrankung des öſterreichiſch⸗ 


— m. 


find, oder in dem Gemeindebezirk nicht wohnen oder 
beſchäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, 
auf aden Wunſch zur Theilnahme an dem Unterricht 
zugelaſſen werden. Ueber die Zulaſſung ſolcher Schüler 
beſtimmt das Curatorium. 25 

§ 4. Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der 
Jortbildungsſchule durch die dazu Verpflichteten, ſowie 
zur Sicherung der Ordnung in der Forkbildungsſchule 
und eines gebührlichen e der Schüler werden 
folgende Beſtimmungen erlaſſen: 5 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsfchule verpflich- 
teten gewerblichen Arbeiter müſſen ſich zu den für fie 
beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden und 
dürfen ſie ohne eine, nach dem Ermeſſen des Curatoriums 
ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil 
verſäumen. 7 

2. Sie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten 
Lernmittel in den Unterricht mitbringen. 

3. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fort- 
bildungsſchule erlaſſenen Schulreglements zu befolgen. 

4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Känden 
und in reinlicher Kleidung kommen. 

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebühr- 
liches Betragen ſtören und die Schulutenſilien und 
Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen. 

6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von 
der Schule jedes Unfugs und Lärmens zu enthalten. 

Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der 
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unver- 
mögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern 
nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe 
verwirkt iſt. 5 

8 5. Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuch 
der Fortbildungsſchule verpflichteten Söhne oder 
Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen viel- 
mehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 

86. Die Gewerbeunternehmer on jeden von 

ihnen beſchäfligten, noch nicht 17 Jahre alten ge- 
werblichen Arbeiter ſpäteſtens am ſechſten Tage, 
nachdem fie ihn angenommen haben, zum Eintritt 
in die Fortbildungsſchule bei der Drtsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am dritten Tage, nachdem 
fie ihn aus der Anſtalt entlaſſen haben, bei der Orts- 
behörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Be- 
ſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von 
der Arbeit zu entlafjen, daß fie rechtzeitig und ſoweit 
erforberlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht 
erſcheinen können. 
8 7. Die Gewerbeunternehmer haben einen von 
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der durch 
Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert ge- 
weſen tft, bei dem nächſten Beſuch der Fortbildungs- 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn 
ie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
ringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für 
einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Ent- 
ſcheidung des Curatoriums einholen kann. 

$ 8. Eltern und Vormünder, die dem $ 5 entgegen- 
handeln, und Arbeitgeber, welche die im § 6 vorge- 
ſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht, 
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen 
und Fabrik-Arbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem 
Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum 
Theil zu verſäumen oder ihnen die im § 7 vorgeſchrie⸗ 
bene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn der 
Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt 
hat, werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbe-Ordnung 
in der Faſſung des Geſetzes betreffend die Abänderung 
der Gewerbe- Ordnung vom 1. Juni 1891 mit Geld- 
ſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. h 

§ 9. dieſes Statut tritt mit dem 1. April 1892 


n Kraft. 

Rach Vorſchrift der Gewerbeordnung werden 
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eſigen Stadt über den Entwurf gehört werden, 
Denen ee der Gtadtverordneten- 
verſammlung ſelbſt erfolgen kann. 5 

* [Ausftellung.] Der hieſige Innungs-Aus- 
ſchuß beabſichtigt, im März d. J. eine Ausſtellung 
von Lehrlingsarbeiten zu veranſtalten und hat 
eine beſonders hierzu eingeſetzte Commiſſion mit 
den nöthigen Vorarbeiten betraut. Beim Herrn 
Kandelsminiſter wird eine Subvention zur Ge- 
währung von Staatsprämien nachgeſucht werden. 


* Stadttheater.] Nach zweijähriger 325 geht 
morgen (Freitag) zum Bene für die Primadonna 
uberflöte““ wieder neu 


Frl. nn Mozarts „ 
in Scene. Die Benefiziantin wird die Pamina dar- 
ftellen. Den Tamino ſingt Kerr Lunde, den Papageno 
Hr. Miller, die Papagena Frl. v. Sanden, den Saraſtro 
Herr Düfing. j W 

Am Montag beginnt der königliche Kammerſänger 
Herr Theodor Reichmann „ zuletzt Mitglied der 
haiferl. Hofoper in Wien, ein Gaſtſpiel an unſerer 
Bühne. Hr. Reichmann, eine imponirende Erſcheinung, 
gehört zu den bedeutendſten Baritoniſten der Gegen- 
wart. In Deutſchland dürfte er — Zeit wohl nur in 
Paul Bulß einen Rivalen haben. Wie wir hören, wird 
er als erſte Gaſtſpielrolle den „Trompeter von 
Säkkingen“ fingen, dem ſpäter „Hans Keiling“ und 
undere bedeutende Bariton-Partien folgen ſollen. 

Am Sonntag, 31. Januar, wird der Danziger Ge- 
fang-Berein im Stadttheater als Matiné eine Wieder- 
olung von Beethovens neunter Symphonie mit dem 

chlußchor an die Freude veranſtalten. Wir kommen 
darauf noch zurück. 5 

* 1 für Schidlitz.] Der weſtpreußiſche 
Verein für innere Miſſion beabſichtigt eine Guppen- 
1 für Schidlitz in's Werk zu ſetzen. Die 
Vorſtandsmitglieder werden Beiträge ſammeln. 

* [Die Provinzial-Blindenanſtalt] zu Königsthal 
bei Langfuhr hat gegenwärtig 63 Zöglinge, nämlich 
32 männliche und 31 weibliche. Davon gehören zur 
evangeliſchen Kirche 35, zur katholiſchen 28. Mit Aus- 
nahme eines Zöglings, für den ein Pflegegeld gezahlt 
wird, ſind ſie alle Freizöglinge. Für die Freunde der 
jungen Anſtalt dürfte es von Intereſſe ſein, zu hören, 
daß diefelbe, dank der opferwilligen Fürſorge unſerer 
Provinzialverwaltung, noch vor Ende des alten Jahres 
einen bedeutſamen Schritt 10 ihrer Weiterentwickelung 
gethan hat. Wie faft in allen Blindenanſtalten Deutſch⸗ 
lands wird auch hier die Ausbildung beſonders be- 
fähigter Zöglinge für den Organiſtendienſt erſtrebt. Dies 
war aber bisher ſehr erſchwert, da die Anſtalt nur 
ein Harmonium, aber keine Orgel beſaß. Dieſem ſehr 
fühlbaren Mangel iſt nun abgeholfen, da zu Ende des 
vorigen Monats von der rühmlichſt bekannten Firma 
Zerlehhi in Elbing eine zwar kleine, aber überaus 
forgfältig und fauber ausgeführte Orgel aufgeſtellt iſt. 
Sie hat ein Pedal und zwei anuale, und die Bruppi- 
rung der Regiſter erlaubt eine ziemlich mannichfaltige, 
für die Zöglinge ſehr inſtructive Combination zur Er- 
ielung der verſchiedenſten Klangfarben. die Für- 
orge für die entlaſſenen Zöglinge erfolgt durch 
brieflichen Verkehr, urch Ueberſendung von 
Arbeitsmaterial, theilweiſe auch durch Abnahme 
der von den Blinden gefertigten Waaren. Leider be- 
gegnet die Anſtaltsverwaltung bei dem Bemühen, den 
Arbeitstrieb der Blinden zu beleben, im Publikum 
ehr oft der Anſchauung, daß es iwechmäßiger wäre, 


den Blinden, die doch in Folge des mangelnden Sinnes 


in ihren Leiſtungen hinter den Sehenden zurücftehen, 
eine — zu verſ affen. Wenn den 
Unglüclichen nun auch in der jetzigen geſchäfteſtillen 
und obenein theuern Zelt eine kleine Beihilfe für ihr 
Durchkommen gern zu gönnen iſt, ſo lehrt doch die 
Erfahrung, daß ein Blinder, der ſich auf ſolche Unter- 
ſtützung verläßt und die eigne Thätigkeit aufgiebt, ſich 
ftets unglücklich fühlt. und das kann auch nicht anders 
fein. Auch der Blinde beſitzt ja ein gewiſſes Maß von 
Kräften und Fähigkeiten und iſt darum auch ver⸗ 
pflichtet, fie zu gebrauchen im Schweiße des Angeſichts. 
Die Nichterfüllung dieſer Pflicht aber muß bei ihm wie 


bei jedem anderen Menſchen einen Zuſtand des Unbe- 
friedigtfeing hervorrufen. Wenn er nun, um dieſem 
Zuſtande zu entfliehen, ſich dem Laſter ergiebt und 
durch ſein Leben ein Gift für die ganze Gemeinde 
wird, in der er wohnt, fo iſt der dadurch ange- 
richtete Schaden ein ſehr großer und beklagens- 
werther. Ein Blinder aber, dem es mit Hilfe der 
in der Anſtalt gewonnenen Bildung gelingt, trotz ſeines 
Gebrechens auf dem Wege der Arbeitſamkeit und 
Ordnung ein wenn auch nur beſcheidenes Durchkommen 
u finden, dürfte in der heutigen Zeit ſelbſt manchem 
henden Arbeiter zum Vorbild dienen. Die Königs- 
thaler Blindenanſtalt wendet ſich darum an die Leſer 
und Leſerinnen mit der Bitte, die ihnen bekannten 
armen Blinden in ihrer Gemeinde durch Arbeitsaufträge 
und Abnahme von Waaren unterſtützen zu wollen. 
Preisverzeichniſſe verſendet auf Wunſch die Anftalts- 
verwaltung. Mit Genugthuung kann übrigens conſtatirt 
werden, daß — wohl mit in Folge der in der Preſſe 
wiederholt ausgeſprochenen Bitte — von den am 
1. April v. Js. aufgenommenen blinden Kindern nur 
eins das vorſchriftsmäßige Alter von 7 Jahren bereits 
überſchritten hatte. 


* [Hauptgewinn der Antiſklaverei-Colterie.] Die | 


„Marienb. 3tg.“ erzählt heute, daß einem der Antheil- 
haber an dem Hauplgewinn von 600 000 Mk., der ſich 
auf einer Geſchäftsreiſe befand, die Glücksnachricht von 
Danzig, ſeiner Heimath, nach Marienburg telegraphirt 
wurde, ihn dort aber nicht mehr antraf, worauf der 
Kellner des Hotels ihm damit nach Marienwerder 
Tr Der Glückliche ſpiele die Hälfte des be- 
treffenden Looſes. Letzteres iſt allerdings nicht ganz 
richtig. Das Gewinnloos iſt in lauter e 
ausgegeben. Fünf ſolcher Antheile werden von zwei 
Danziger Geſchäftsinhabern gemeinſchaftlich, die übrigen 
einzeln von I ea hiefigen und einem Zoppoter 
Theilhabern geſpielt. Ueberhaupt courſiren über den 
Glücksfall mancherlei falſche Gerüchte, wozu auch die 
Mähr von einem großen Gewinnantheil des hieſigen 
Collecteurs gehört, der keinerlei Antheil hat. 

* [Diebftahl.] Der Müllerlehrling Karl M. und 
deſſen Bruder, der Arbeiter 1 M., beide bei 
dem Mühlenbeſitzer 3. beſchäfligt, ſtahlen demſelben 
einen Sack mit Mehl im Werthe von ca. 40 Mk. und 
verkauften daſſelbe. Heute wurden dieſelben verhaftet. 

* Schwurgericht.] Bor den Geſchworenen hatten 
ſich heute der Arbeiter Franz Arzeminshi wegen Mein- 
eides und der ſchon vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Jacob Broddech aus Roſenthal (Kr. Pr. Stargard) 
wegen Verleitung zu dieſem Verbrechen zu verant- 
worten. Im Juli v. J. war in der Nähe von Pelplin 
ein Kalb geſtohlen worden. Der Verdacht lenkte ſich ſo⸗ 
fort auf den in der ganzen Umgegend als Dieb 
verrufenen Broddeck, gegen den denn auch das Straf- 
verfahren wegen Diebſtahls eröffnet wurde. Als ge- 
wiegter Verbrecher verſuchte er ſich durch einen Alibi- 
beweis aus der Schlinge 7 ziehen und gab vor der 
Gerichtsſchreiberei an, daß er in der Nacht, in 
welcher der Diebſtahl ausgeführt worden war, 
mit dem Mitangeklagten Grzeminski zuſammen auf 
einem Heuboden in Roſenthal genächtigt habe. In der 
Kauptverhandlung vor der Strafkammer in Pr. Stargard 
beſchwor dieſer auch, daß Broddeck in der Diebesnacht 
auf dem gemeinſamen Boden geſchlafen habe, worauf 
auf Freiſprechung erkannt wurde. Am Abend deſſelben 
Tages jedoch erzählte Krzeminski in der Trunkenheit 
öffentlich, daß er einen falſchen Eid geleiſtet habe, und 
zwei Tage ſpäter meldete er ih beim Amtsvorfteher, 
vor dem er angab, daß Broddeck ihn zu einer falſchen 
Ausfage verleitet habe. Brodbeck habe in der That 
den Diebſtahl vollführt, und er ſei ihm in der frag- 
lichen Nacht begegnet, als er einen Gack mit zleiſch 
trug. In der heutigen Verhandlung wiederholte 
Krzeminski fein Geſtändniß, während Broddeck die 
Angaben feines Mitangeklagten für Erfindungen er- 
klärte. Die Geſchworenen erklärten beide Angeklagte 
für ſchuldig, nahmen jedoch an, daß Arzeminski feine 
Kusſage rechtzeitig widerrufen habe. Krzeminski wurde 
hierauf zu einem Jahr Gefängniß, Broddeck zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Tiegenhof, 20. Januar. Die Actionäre der hieſigen 
Zuckerfabrik haben geſtern in einer 
Verſammlung die neulich gefaſſten 


eſchlüſſe wegen 
Herabſetzung der Actien von 600 auf 2005 1 


Mk. und die 


Ausgabe von Vorzugsactien im Betrage von 334 600 


Mark, welche Summe die Firma Gebr. . zu 
fordern hat und welche von den Bürgen für dieſe 
Schuld acquirirt werden ſollen, beſtätigt. Die Vor⸗ 
ugsactien ſollen vorweg von den etwaigen Ueber- 
bene der Fabrik mit 3 2 verzinſt, dann aber mit 
en alten Actien zu gleichem Rechte an den Dividenden 
Theil nehmen. 

Allenſtein, 18. Januar. Der Beſitzer Petrinowski 
aus Hermsdorf begab ſich ſpät Abends auf die Jagd. 
Bei einer Ruhepauſe ſtellte er das Jagdgewehr an 
einen Baum. Durch irgend einen noch unbekannten 
Umſtand fiel nach wenigen Augenblicken die Büchſe um, 
der Schuß ging los und traf den P. in den Unterleib. 
Auf ſein Kilfegeſchrei kamen Leute hinzu, welche den 
Schwerverletzten, der ſich ſchon mühſam eine kleine 
Strecke weiter geſchleppt hatte, nach Hauſe brachten. 
Dort ſtarb er noch am ſelben Abend. 

Goldap, 19. Jan. In der Ortſchaft Rominten hat 
die unverehelichte H. ihr neugeborenes Kind ermordet 
und dann, um jede Spur 0 verwiſchen, mit Hilfe 
ihrer Tante, bei welcher ſie ſich aufhielt, in dem 
Stubenofen verbrannt. (Pr.-L. 3.) 

* Aus Littauen, 19. Januar, ſchreibt man: In 
Rückſicht auf die herrſchende Theuerung und die 
Noth unter den armen Leuten haben verſchiedene 
Magiſtrate der Städte Littauens den Peſchluß gefaßt, 
von einer Illumination der Stadt zu HR e- 
burtstag Abſtand zu nehmen und die dafür erforder- 
lichen Beträge am genannten Tage den Armen zum 
Geſchenk zu machen. Auch iſt die Bürgerſchaft auf- 
gefordert worden, in gleichem Sinne zu verfahren. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 20. Januar. Der Mörder der Kedwig 
Nitſche ſoll in 5 wie man der „T. R.“ von 
dort ſchreibt, ergriffen fein, Es iſt ein herumziehender 
Reg der auch des Hagener Mädchenmordes ver- 

ig iſt. 

— Seine Bemühungen um die Rettung eines 
Knaben hat dieſer Tage ein hieſiger Bürger mit dem 
Tode bezahlen müſſen. der in der Anhaliftraße 
e Zahntechniker Reſech hatte im November 
vorigen Jahres einen Knaben vor den Rädern eines 
Pferdebahnwagens, die ihn unfehlbar auf der Stelle 

etödtet haben würden, fortgeriſſen, kam dabei aber 
elbſt zu Fall und erlitt ſchwere innere Verletzungen. 
Es trat in Folge deſſen ein Leberleiden und Waſſer⸗ 
ſucht hinzu, und vor acht Tagen wurde der Bebauerns- 
999 durch den Tod von ſeinen qualvollen Leiden 
er + 

— Einen merkwürdigen Selbſtmordverſuch machte 
geſtern aus Liebesgram ein junges Mädchen. Die 
Unglückliche trank ſiedende Milch und liegt jetzt ſchwer 
krank im Krankenhauſe am Urban. 

* [Zu der Blutthat im Poſener Gefängniß! fel. 
der „Poſener Zeitung“ von zuſtändiger Seite noch fol- 
gende Mittheilungen zu: der mit längerer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe vorbeſtrafte Schloſſer Johann Biſſen ſaß wegen 
use Diebftahls in Unterſuchungshaft. Er hat in 

er Nacht zum Montag mittels eines Eiſentheiles feiner 
Bettſtelle in äußerſt raffinirter Weiſe ſeine vierfach ver⸗ 
n Jane Zellenkhüre u öffnen verſtanden, ſich alsdann 
m Schatten einer Zellenthürniſche verborgen gehalten 
und mit einem ebenfalls beſonders künſtlich zum Todt⸗ 
ſchläger hergerichteten eiſernen Bettfuß dem unglück⸗ 
lichen Nachtaufſeher Frankowski, der die Gitterthür 
des Corridors aufſchließen und den letzteren betreten 
mußte, um die Controluhr zu ſtechen, aufgelauert und 
ihm durch unbedingt Salah Hiebe den Kirnſchädel 
eingeſchlagen. den Schlüſſel zur Controluhr hatte 
er mit Holz verſtopft, offenbar um die Kun n n 
keit des Aufſehers gänzlich auf die Mühe mit der Uhr 
abzulenken. Er hat ſeinem Opfer die Stiefeln aus- 
gezogen, ſich dieſelben nebſt Dienſtmütze, Controluhr 
und Schlüſſelbund angeeignet, und nachdem er noch 


eiten General- Br., per -Mai 37 Br., per 
37% Br. — Aaftee fell, kimſah 1500 Gac. 


einem in feiner Zelle Lärm ſchlagenden Gefangenen zu- 
gerufen, „er ſolle ruhig fein, ſonſt bekäme er Arreſt“, 
ſich in den Hof begeben, und von dem Militärpoſten, 
der allein den Schlüſſel zur Außenpforte beſitzt, die 
letztere aufſchließen laſſen. Obwohl die Nacht mond- 
hell war, Schnee lag und Biſſen außer der Dienft- 
mütze nur mit Anſtaltsjacke und dergleichen Hoſen be- 
kleidet war, gelang es ihm, für einen Aufſeher ge- 
halten zu werden und fo zu entweichen. Der Aufſeher 
Frankowski hat die Zelle des Mörders gar nicht be- 
treten. Seine Inſtruction erlaubte ihm dies auch nicht 
ohne Zuziehung eines zweiten Beamten. der be- 
dauernswerthe Ermordete, der nicht penſionsberechtigt 
iſt, hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder, von denen 
zwei noch unverſorgt ſind. 

* In Rom beabſichtigt man, 1895 eine Säcularfeier 
für Torquato Taſſo zu veranſtalten. Taſſo iſt am 
25. April 1595 in Rom geſtorben. 

Warſchau, 20. Januar. In Iwangorod iſt das 
Bahnhofsgebäude der Weichſelbahn in letzter Nacht 
niedergebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 21. Jan. Laut telegraphiſcher Nachricht 
iſt das hieſige Barkſchiff „Simon“ (Capt. Belitz) geſtern 
in Liſſabon angekommen. An Bord Alles wohl. 

Newnork, 20. Jan. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Virginia“ iſt, von Hamburg kommend, 
geſtern hier eingetroffen. 


Telegramme der Danzgier Zeitung. 

Kiel, 21. Jan. (W. T.) Die „Kieler Ztg.“ be- 
richtet: Bei der geſtrigen Anweſenheit des Kaiſers 
find die Capitäne zur See Oldekop unddiederichs 
zu Contre-Admiralen befördert. Contre-Admiral 


Karcher iſt zum Chef des Uebungsgeſchwaders, 


Capitän zur See Tirpitz zum Chef des Stabes 
des Obercommandos der Marine ernannt worden. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. Januar. 


rs. v. 20, Crs. p.20. 
Weizen, gelb 4 rm. G.-R. 83,90 83,70 
Januar 299,00 208,00 5% Anat. Ob. 84.00 84,00 
April-Mai 208,00 207,50 Ung. 4 Grd.] 93,00 92,90 
Noggen 2. Orient. A.] 83,70 — 
Januar 219,25 222,701 4% ruſſ. A.80| 92,70 92,70 
April-Mai 214,25 214,20 Combarden | 45,00 44,00 
Manser 15990 157.00 Fred. Zelten 161.0 18770 
N 5 b red.-Actien . 5 
April-Mai 156.00 157,50 Disc.- Com.. 181,70 180,70 
Petroleum Deutſche Bk. 157,70 157,2 
per 2000 0 Saurahütte. 112,00 111,5 
loco... . 24,00 24.00 Deitr. Noten 172,8 172,50 
Rüböl uff. Noten 199,25 200,00 
Januar. 56.90] 57,00] Warſch. kurz 199,10 199,25 
April-Mai 56,90 57,00] London kurz 29,388 20,345 
Spiritus London lang 20,275 20,25 
an.-Zebr. | 42,10 47.70 KRuſſiſche 5% 
April-Mai | 47,90) 48,701 S W.-B. g. A. 70,40 70,80 
4% Reichs-. 198,80 106,90 Danz. Priv. 
1% de. 8 N80 d. Bemütle 128.50 127 
o. . . . Delmühle . , 
4% Kontois 106,70| 106,80 do. Dr 115,75 11873 
312% do. 9,20] 99,20 Mlav. S.-B. 107.00 107,0 
3% 9. 84,70 84,50] do. S. -A. 55,50 54 
312% weſtpr. Oſtpr. Güdb, 
Pfandbr. 98,25 95,20] Stamm. 70,50 70,25 
do. neue.. 95,25 95,20 Danı. ©.-A.| — 101,40 
3% ital. g. Pr. 56,50 56,40 5% Trk..-A 85,00 85,00 
5% do. Rente 90,90 


Fondsbörſe: feſt. 
London, 21. Januar. (W. T.) Der Bankdiscont 


iſt auf 3 Proc. herabgeſetzt. 


Hamburg, 20. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 218—228. — zo 
ruff. 


loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218—247, 

loco ruhig, neuer 192— 198 nom. Hafer ruhig. Gerſte 

ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 61,00. 
irıtus matt, per J. 1 * 


Mai-Juni 
I — Betro- 
leum feſt. Standard white loco 6,40 Br., per Jan.- 
Mär; r. — Wetter: Prachtvoll. 

Kamburg, 20. Januar. Kaffee. Good average Santos 
per Januar , per März 642, per Mai 62½ 
per Juli 61¼ Behauptet. € 

rer 20. Januar. Zuckermarkt. (Gchlufbericht.) 
RNübenrohzucker 1. Product Baſis * Rendement 
Uſance, f. a. B. Hamburg PT Januar 14,67½, 


i rer Auguft 


neue 
per Mai 1 


per März 14,90, 
15,42 ½. Ruhig. 


uhig. 
Frankfurt a. M., 20. Jan. Effecten- Societät. (Schluß.) 
Credit - Actien 5/8, Sranzofen 25458, 
ombarden 83, ung. Goldrente 92,70, Gotthardbahn 
38,40, Disconto-Commandit 177, resdener Bank 
/ Bochumer Gußſtahl 115,80, 
Union Gt.-Br. 60, Gelſenkirchen 138,00. Harpener 150,10, 


Ur 


„25,  Anglo-Auit. 
Union- 


t ahn u 


eV, 


63,60, Tabakactien 166,00, Amit 
echſel 98,00, Deutſche Plätze 58,05, 
0, Pariſer Wechſel ns 5 
Marknoten 58,05, Nuſſiſche Banknoten 1.15½ Gilber- 
coupons 100. 


behpt,, per Jan. 58,00, per Februar 58,50, 

April 80.25 per März- Juni 59,50.— G 

Bir, Januar 45,50, per Febr. 44,75, per. 
„25, per Mai-Auguft 44.75. — Wetter: K 


96,50, Z, Rente 95,47½, 4½ % Anl. 
Rente 90 50,“ bier. Both $ 


März-Aprül 
alt. 


4% unific, * 480,62, 
Be convert. Tür 18,65, türk. 


Franzoſen 


echſel auf 


N 
neue 3% Ruffen 78 /. Zanaue ottomane 557,00, Banque 
8 


de Paris 680,00, 8 
3. 91 9550 Banque d 


Enonnais 805,00, Ga Nille 
Transatlanfigue 560, Ville de Paris de 1871 409, 
Tab. Ottom. 362,00, 05 engl. Conſ. 95/8, C. d'Escompi 


ondon, 20. Januar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Fremde Zufuhren ſeit lehtem Montag: Weizen 204490 


512. Robinſon-Actien 


J Br., per Jan.-Sebr. 


Gerſte 10 660, Hafer 47490 Arts. Sämmtliche Ge- 
treidearten geſchäftslos, Breife nominell, unverändert. 
London, 20. Januar. Wegen der Beiſetzungsfeierlich⸗ 


keiten für den Herzog von Clarence fallen heute die 


Fondsbörſe und der Meiallmarkt aus. 

Leith, 20. Januar. Getreidemarkt. Markt bleibt flau 
bei ſinkenden Preiſen. 
19. Januar. (Schlutz-Courie.) Wechſel auf 

age) 4,83, Cable -Transſers 4.851½. 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,218, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 943, 4% fundirte Anleihe 116¼, Canadian- 
Pacific Act. 93%, Central-Bacific-Act. 321½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 1151, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77%, Illinois-Central-Act. 107¼, Lake-Ghore- 
Midigan-Gouth-Actien 120%, Couisville u. Naſhville- 
Actien 78 ⅛, Newy. Lake. Erie- u. Weſtern-Actien 30, 
Rewp. Central- u. Hudſon-River-Act. 113, Northern 
Pacific-Preferred-Act. 66/3, Norfolk- u. Meitern-Pre- 
ferred-Actien 50½¼, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 11. Union-Pacific-Actien 46½, Denver - u. Rio- 
Grand - Brefered - Actien 45/1. Silber- Bullion 92. 
Baumwolle in Newyork 79 16, do. in New-Orieans 71½/16, 
Raffin. Petroleum Standard white in Newyork 
6.45 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35 
Gd., rohes Petroleum in Newnork 5,80, do. Pipe- 
line Certificates per Febr. 62. Ziemlich feſt. 
loco 6,72, do. Rohe u. Brothers 6,95. g 
Fair _refining_ Muscovados) 3. Kaffee (Fair 
Rio-) 1312, Rio Nr. 7, low ord. per Februar 12,37, per 
April 11,90. 


Newnork, 20. Januar. Wechſel auf London 4.83. 
Der ebe, 0er Diet , Mehl ee u 5. = 

. 1.023/5, per Mai 1, — = 
Mais per Jan. 400. = Zucker u Zr Fracht 3. 


Danziger Börſe. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126-1365 190230. M Br. 
ochbunt 126—136 bb 190—228 
hellbunt 126134 188—228M Br.] 211—217 
bunt 126— 134% 185—225M Br.] M bez. 
roth 126—134 bb 185—225M Br. 
ordinär 120—130% 175—212M Br. 


Auf Lieferung 126% bunt per Januar-Febr. zum 
reien Verzehr 221 AM Br., 220 M Gd., per Febr. 
ärz zum freien Verzehr 220 M bez, do. tranſit 
182 M Br., 181 l Gd., per April-Mai zum 
freien Verkehr 221 „ ben, do. tranſit 182 M bei, 
per Juni-Juli tranſit 185 M Br. 

Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 223 M, 
A en 182 8 zen 180 01 

uf Lieferung per April-Mai inländiſch 219 r., 
218 Al Gd., do. tranfit 180 M bez. — Ss 

Leinſaat per Tonne von 1000 Aar. fein 180 M. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 140 M. 

Spiritus per 1000 * Liter contingentirt loco 85 M Gd 
per Januar 65 Al Gd., per Januar-Mai 65½ M 
Gd., nicht contingentirt 45½ ML d., per Januar 48½ 

Gd., per Januar-Mai 45¾ l Gd. Ss 

Rohzucer ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
„ 14,40 — 14,50 M Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sa 


Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Be Danzig, 21. Januar. 

Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Trübe. 
Temperatur — 7. Wind: SW. 

Wetten. Inländiſcher hatte ruhigen Verkehr bei un- 
veränderten Preiſen. Tranſit ohne Handel. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 122% u. 123% 211 . 
123 4% 214 M. 126% 216 M, weiß 125% 217 M 
per Tonne. Termine; Januar⸗Februgr zum freien Ver⸗ 


kehr „ 220 Gd., Februar-März zum 
freien Verkehr 220 AN bei., tranſit 182 M Br., 181 U 
d pril-Dai zum freien Verkehr 221 ez. 


oln. zum Tranſit 130 MN per Tonne bezahlt. — Lein- 
25 ruſſ. lt. Senf 


M per 50 Kilogr. bez. 
Me ei 


6 Gd., per Januar-Maı 65½ M Gd. nicht con- 
tingentirter loco 45% M Gd., per Januar 451 
per Januar-Mai 45%, MW GG)d. 


Productenmärkte. 


Stettin, 20. Januar. Getreidemarkt. Weizen flau;- 
loco 213—217, per Januar 220,00, ver April-Mat’ 
213,00. — Roggen weichend, loco 213—218 
222,00, per April-Mai 217,00. — Pommerſcher 
loco neuer 153,00 — 162,00. — Nübst niedriger, loco 
per Jan. 57,00, per April-Mai 57,00. — Evteitag 
matt, loco ohne 50 M Conſumſteuer —, 70 
Conſumſteuer 47,30, per Januar 47,10, per April- 
Mai 48,70. — Petroleum loco 11,00. 
m 
r Januar 208, „per April-Mai 208, 00.— 
307.50 M, per Mai-Juni__ 208,7 BES 08,25 


MM, per Juni-Juli 209,50—208—209 . — sen 
loco 214— Al,auter inländ, 218—220 M ab Bahn 
und frei Mühle. ftark klammer 214—214,50 M a. B., 


er Januar 228. „00 —222.75 M, per ril- 
ai 216,25—213,25— 214,25 «Al, per Mai-Suni 213.75. 

211—211.25 M, per Juni-Juli 210,25—203—208, 

A, Pe A 192—190,50—191,00 M. 

loco 156—175 Al, 

weſtpreuß. 157—161 


„B., per J — M, per April-Mai 159—157,25— 
15780 Al, per Mal. Jug 159,50 151.5015778, . 
er Jun Jul 159.78-157,50--158,00 l. 
oco 157—17 2 


per Juni-Juli — A — 
160—205 M. — Kartoffelmehl loco 35,25 M. — 
Trockene Kartoffelſtärke loco 35,25 


M. — Feuchte 
Kartoffelſtärke loco 20,00 M. — Erhſen loco Futter- 
waare 172—185 8 195— 250 M. — Weizen. 


3 55588017 23.30 


— 


— Noggenmehl Nr. 0 u. 1 ,25—28,00 MN. 
. Marken 33,00 A, per Jan. 30,25—29,90 b 
an.-Zebr. 30,25—29 „ ber April-Mai & 


‚90 A, 

—29,05 Al, per Juni-Juli 28,85—28,60 
Betrol 
— Rüböl loco ohne Faß 56,5 
57,1—56,9—57 M, per Geptbr.-Oht. 55,8 M. — 
Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (50 M) 67,8 M, 
ohne Faß loco unverſteuert (70 ) 48,4 Al, per Jan. 
— M, per Sanuar-Februar 48,0—47,6— 
Mai 49,0—49,1—48,7—49,1— 
18,9 Al. 
Juli- 


DB 7 


47,1 
48.5—4 


— 


‚3 M. 

Magdeburg, 20. Jan. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 19,50, Kornzucker excl., Rendement 
18,50. Nachproducte excl., 75% Rendement 16,10. 
Ruhig. _Brodraffinade I. 30,00. Brobraffingge II. 29,75. 
Gem, Raffinade mit Fa 75. m 
Faß 28,50 
f. a. B. Hambur 

per Februar 14,70 


und Br., per Mai 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Januar. Wind: GM. 
Angekommen: Morf D.), Lind, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. — Humber (Sd.), Beitinſon, Hull 
via Stettin, Güter. 
21. Januar. Wind; SW. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 20. Januar. Waſſerſtand: 0.86 Meter über 0. 
Wind: NO. Weiter: klar und Sonnenſchein. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 


—10,7 | 


SD., mäßig; 
in > mäßig; Dunſt. 


„ ” 


Berantwortfice Redacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
F. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 

theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


a 


er z 4 
* Me} 


1 


Berliner Fondsbörſe vom 20. Januar. 


ie heutige Fondsbörfe eröffnete unter Einwirzung der günſtigen Wiener Coursnotirungen in ziemlich feſter r zeigten ſich etwas billiger angeboten. Fremde Fonds und Renten wurden bei ganz geringfü 4 
Haltung, aber fehr ruhig, und ſchwächte ſich bald in Folge andauernder Geihäftsitille wieder ab, ſo daß die an-] Umſätzen etwas höher, Rubelnoten unverändert nokirt. Im ferneren Verlauf des — befeſtigte ſich in Folge 
fänglich erzielten Coursbeſſerungen zumeiſt wieder verloren gingen und viele Effecten ihr geſtriges Schlußniveau | einiger Deckungskäufe die Geſammttendem, und faſt ſämmtliche Speculationspapiere ſchloſſen höher als geſtern. 
nicht zu behaupten 3 Einige Umſätze fanden in Bankmwerthen ſtatt; die ſpeculativen Hauptdeviſen konnten | Einheimiſche e lagen ſehr feſt. Oeſterreichiſche und italieniſche wenig verändert, ruſſiſche und ameri⸗ 
ſich gut behaupten, während die übrigen meiſt etwas niedriger als geſtern notirten. Der Eifenbahnactienmarkt | Raniihe zum Theil feſter. Der Privatdiscont wurde mit 1½ Proc. notirt. Der Kaſſamarkt blieb bei wenig ver- 
lag bei unveränderten Courſen ganz ſtill, nur öſterreichiſche und ruſſiſche notirten etwas höher. Induſtrieactien [änderten Preiſen ſehr ſtill. 
fanden nur geringe Beachtung. Auf dem Montanmarkt bewahrten Eijen-, ſowie Hüttenwerthe feitere Haltung, 


;; ð d / —Ä—'2:i7]?˙h 0 Tree 
Deutſche Fonds. Numäniſche amort. Anl. 5 en Lotterie-Anleihen. + Zinſen vom Staate gar. Dw. 1820. | Bank- und Induftrie-Actien, 1890. | A. B. Ammer genen. 207 90 12 ½ 


1 : f 2 8. Berl. Pferdebahn 227.00 12½ 
3 * 3½ 22 Türk i e: 9 85.00 Bub 8 zer 2 138.75 dan 5 | 0 | ig Berliner A Deren 8 I Berlin Bappen- Jabrik: 96 230 ; 
> 5 835 8 7 3,35 | Baier. Brämien-Anleihe ‚19 5 S — 22 2 ilhelms hütte — 
%%% ͤ , | Beläla Een !] 8.8 5 
88 3 A = 2 1 3 | 8530 Sambure. ‚s0thlr.-L Looſe 3 138,80 hr en 2 861 840 Bresl. Discontbank. . » 92.1016, Berg- u. Hüttengefeltichaten. 
Ste — Schuld 35 99,90 Griech. Goldanl. v. 1890 5 70 50 | Köln-Mind. Pr.-S. 3½ | 132,50 Ruil. eg 8,56 127.20 3 e * ee E /a 1890 
en ch ein! + 13/21 33730 | Merican.Anl.äuf.v.1890 |6 | 82,60 Lübecker Bräm.-Anteihe | 32 | 128,00 | Tuff. Güdmeitbahn .. . 5,03 | 20,89 | Darınlläbter Bank B. 122700 7 gert, Union-St.-Prior | 
Nate Prov. -Oblig. A do. _Ciienb. Gt. ‚an, Deſterr. Looſe 1854. 1 125.30 Gaben. Uniond .. di | 71,70 Deutſche Braun. B 15725 jo | Rönies- u. Caurahütte. 111 11508 
Tanbſch. ee. 2% 85,90 [. (Lite. = 2040 am |5 | 70,30| do. Gred.-£.n. 1858 | — | 325,30 Deltb. .....| — | — de. Effect u. M.: 7.00 3% | Srglbere, Ji | 90 55 0 
Oſtpreuß, Biandbriefe . 3 88.20 Rom I. VulLSerie Lene n 88 * 186 5 318 2 Süßöhtert, Combard .. 18 44.10 doe. Feichsbank. . 44.10 881 Diebe: Satte Eye 117,00 g . 
Bommerihe Pfandbr. 3½ 95,75 Oldenburger Looſe. 5 128.00 a au- ien 3 do. 5 poth.-Bank .| 110,50 | 6% — - 
Be asche neue Fuge . I 02 Supothehen-Piandbriefe. Br ram Anleihe 1i 1855 | 3½ | 154,75 Ausländifhe Prioritäten Disconto- e > . 825 1 Wechſel-Cours vom 20. Januar, 
Weſtgreuß. Plandbrieſe | 312 93.20 Dani. Hppoth-Pfandbr. 4 190,00 Naab- Ara 1002.-Cooje 4 103.80 8 . n led 1168,50 
e Ipreu —— Hanser 3½ 89,30 do. do do 3½ Nuß. Pram. Ant. 1864 8 1488 Gon nr Din 5 102,50 Jamb. 882 a 87 do. . 2 Mon. 3 5 
Bomm. Rentenbrſeſe. 4 102.50 Piſch. Grund ſch.-Pfobr.. 4 100 80 (nde. „ de. von 18665 8.00] Staten J bar G pr. 88.0 | Sannöverihe Bank, - | 13950 8 London . 48 za. 39 50 20, 3 
Boienihe do.. 1102,40 Lamd. Anpoth.-Bidbr. . |4 1101.00 Uns. eooſe ..... 125000 J Zaſch. Dderb. God br. 4 3700 Jaber Cenem Baan. 113.50 Pars 22225 1 9 80.55 
Preußiſche do. ..!4 102,40] Meininger Hyp. Pfdbr. J 100,80J . [Aronpr.-Nudolf-Bahn 4 82,00 | Magbbg. Privat. Bank. 101,80 | 61/2 Bel 1218223 | 8075 
® | Rordd. Grd.-Ed.-Pfdbr. 4 1100,90 Deller erbeten |9 | 54,00 | Meininger Ampoth.-B. 100,30 | — en | 3 | 80,50 
Ausfandiſche Fonds. Domm. Smpoth.-Dibbr. | . Eifenbahn-Stamm- und Deitert. Rorbimeitbahn |5 | 92.00 | Norbbeutiche Bank. „| — 18% Wien ee 9 9. 4 17930 
Lester. Goldrente 3 88. Tr 5½ 9880 Stamm Prioritäts- Actien, | +Gübäiterr Bomb. 3 8990 Dem. Kup el. anz — | 0° | do . «| 2Dton. 4 1480 
Seſterr. Papier Rente. 5 88,80 III., IV. Em. 4 101,00 Div. 1890. do. 80 Oblig. 53 103.50] do. do. conv. neue . 107.50 — Petersburg. . ch. 6 | 199,00 
55. do. 4¼ | 80,8U VS VI. En. |4 [101.00 | Aaden-Maitriht ....|3 | 64,00 | Hingar Nordoßtbahn. |3 87,75 | Boiener Broviny.-Bank. | 105,60 | 61/2 Worichau 8 5 29. . IT 20 
Gilber-Rente . / | 80,70 | Pr. Bod.-Cred.-Act.-BR. 4½ 115,00 Mainz- e 420 116,70 do. do. Bold-Br. |5 193,9 Preuß. Boden-Credit . . 118,75 7 . 8 
ame Eiſenb.-Anleihe. 4½ — [Pr. Central-Bod.-Cr.-B. 4 |101,70 | Diarienb,-Miawk.Gt.-A. |1 54,25 | Anatol. Bahnen |5 300 | Fr. Centr. Boden-Cred. 152,5 10 [Piscont der Reichsbank 30%. 
do. Papier-Rente . 5 88,60 = = 2. 3/2 | 93,30 do. do. ei. Pr. 5 | 107.00 | Breit-Graiewo ...... 5 3,90 | Schafihaui. Bankverein 105,50 | 3 227 
0 gene beg 4 32350 pr e Seile bg. 1920 Dae Euren. SE Tr en ñ Dane DT, nunaten gs 9,73 
ee + „ . — 7 —— 5 8 — Pi üdd. -Credit- AR 5 ‚UUm TP . 
Ren 1883 6 — br. guppt „ A. -G.-C. ½ 100,10 Gaal-Bahn St... — 4 Mosko-Riäſan . 4 86,80 en - Govereigng ao oo non 00 + — 
de. Ren 1884 5 100,60 do. 4. 100.80 do. St.- Pr. 4% 103,20 TMosko- Smolensk... 5 99,40 — 20-Srancs-S t.... 16,16 
Ruff Anleihe von 1889 4 — bo. do. 3½ 93,10 Gtargard-Bofen .... 4½ 102,20 Orient. Eiſenb.-B.-Obl. ½ | 98,00 Imperials per 500 inne . — 
Ruff. 2. Ortent- Anleihe 8 — | Giettiner Nat. 50 vod. 5 — MWeimar- en gar. 32½ 20,25 a Koslow. 4 84.75 Danziger Delmühle . | 124,50 13 Dollar — 
do. 3. Drient- Anleihe 5 63,40 55. 4 103,00 do. El.- Pr.. 3½ 88,70 1 Warſchau-Terespol . 99,25 | do. Prioritäts-Act. . 115,75 11 Englische Banknoten ..» 20,34 
= ee ee 4 3 2.0 Ruft Bod. Erb Pfdbr. 9 109.30 Galizier 4 W e l. 8 kn Bale 85 3 Bi Mena! 5 17 0 
0 — * Z * 2 + G—ͤ— .mu]ꝶ EE 2 2 2 8 2 ere n . 
talieniiche Rente 8 9100 Ruft. Gentral- do. 5 Gotthardbahn do. do. 5 84,50 Deutiche Baugeiellichäft! en 


71.00 2 


Kufliſche —— SEE 200,00 


Zu Ehren des am 1. Februar aus Danzig scheidenden 
Herrn Gymnasial-Directors Prof. Dr. Carnuth findet 
Freitag, den 29. d. Mts., 4 Uhr, im Schützenhause ein 
Abschiedsessen statt. Die Herren, welche daran Theil 
zu nehmen wünschen, werden ersucht, sich in die Liste 
einzuzeichnen, die im Botenzimmer des Rathhauses zu 
diesem Zwecke aufliegt, oder schriftlich bei dem mit- 
unterzeichneten Professor Lampe sich anzumelden. 
Schluss der Liste am 27. d. Mts. 


Das Comite. 


Zaumbach. Damme. Damus. Kruse. Lampe. Tornwaldt. 


ECC 


e pg 


ent, Feb und Melier für urthopädihe bort 


Einziges Atelier am Platz. 
Anfertigung von Corſets u. Maskirungen zur Gleichſtellung u. Cachirung 


d Hüft d jeder Unförmlichkeit 
Snttemen en Wee ee, . 
en Autori⸗ Sr ee 
eee en nn —— täten begutachtet u. orthopädiſch-plaſtiſcher Corſets nach ärztlicher Vorſchrift u. Borzeihnung 
RER . rer ann; eſchäft empfohlen. Anfertigung fe 118 normale Corſets in bequemer und elegant ſitender Art. 


Paul ‚Borchard, 


DER“ Eingang Poſiſtraße 1 


e 1 905 Ballhandfanuhe, 1212 Knopf lang, pro Paar 50 3, 
2 N Cee. Ber 


D. Lewandowski, Lunggnfe 5, Ele des Langenmarkts, | 
32 Gef chäfts-Gröffnung. mess Senpeis mit She Friedr. ich Wilheln- 


au verkaufen. 
Dem geehrten Publikum, ſowie meinen Freunden und Gönnern 
die ergebene Mittheilung, daß ich mein früher innegehabtes Schützenhaus. 
Freitag, den 22. Januar 1892: 


28 u. 41 5 früher N 3,50 jetzt U „>. Reſtaur te 
ur Börsenhalle“, 14. Sinfonie Contrrt 


lacés, Ballfarben, pro Baar 60 3 und 
Frauengaſſe Nr. 28, 
ausgeführt 


Nein 77 5 1 egeetaune, 4 Knopf lang, 30, 45 u. 50 3 mit peli- 
. Dits. wieder eröffne. Daſſelbe iſt voll- 
Mendig der eule Fol 52 end renopirt und wird es mein Be- von der Kapelle des Brenabier- 
ſtreben ſein, für gute iſen und Getränke Sorge zu tragen, Regiments König Friedrich I. 
unter Leitung des Königl. Mufik- 


Neue Eynagoge. 


Gottesdienſt. 


1 : 


um allen Anſprüch en ende geehrten Gäſte zu genügen. 


f g 2 . Ildirigenten Herrn C. Theil. 
ee zen Fu Mittwoch, den 27. Januar nächstkommend wird Ale A ; (U, A: Duverture 1. Op. Der 
Sonder den 23. Sanuar, 2 öffentliche Auetion in Co . iu lech, welche am A. Radtke We. lerne 8 5. Dub 5 Die 
Neumonbsweihe, Vorm. 9 Upr,[„Larsens . abgehalten wird, für Rechnung wen es 7 Afrihanerin v. Denerbeer, Ein. 
nr wee 0 fert Geichäfts-Berfesung. e e 
un Weise be 59 Tierces Schmalz (Fairbank refined) J, eg eee er dr. Ania von iq den nerhaut meiner nei, Einfonie Ar, 6 Im 
r zu der Lnıay dos sel der Habe Don Now«Yoy 1 Ber Aunbesaile 54 nad, Dem 1 de Gambriuus⸗ Halle a 
e 32 7 „ 
r 1893 Norwegen nach Copenhagen und Stettin entire vialg Need e von Frl. Shereie mn. veriegt: habe, i Rate ten 8 — 


ochachtungsvoll 


A. Zachowski, Hoflieferant, 


Dr. Holland. 


Niddingen gestrandeten eisernen Schrauben- eee 3 


Dampfschiffes „ „Island“ genannt, in Copenhagen zu 


errn Bei ehörend, und von Capt, Skjödt geführt, 
. Gee 2 werden vom Verwalier Hambur 


Robert Neubenſer und Frau 
geb. Kroggel. 
Die Beerdigung des 


3 
Logen 7 


1820 7½ Uhr. Entree 50 3, 
ne Bodenburg. 


ehlt 
Seintiünsile m kleinen 


angewiesen Mittasstifa a 708 u : 8 
indet Freifag. d una care Conclte be mir einem hoch⸗ N) h 
ach I 3.8) le br, af nen ne Con! u ginge sind vor der Auction zu erfahren 961 \ u a ae ne 5 s 3 Uhr. 5 angiger iadil kater. 
etrikirchhofe 8 5 reitag: Außer E 
25 m Ka ae ® Petersen Möller & Hoppe, 08 daß d 010 Herrn P. B. Benefls and 


Mitſchiner. Die Zaub 
Sale Oper in 3 1 


zart. 
Se Außer Abonnement. 
. C. Schüler-Vorſtellung. 
Bei kleinen Preisen. Zrinn 
AN die Erſtürmung von 


gh abends em Mat 
Im 5 15 4 Große 


tionen. 
Zur Geburtstagsfeier Gr. 
Majeſtät des Kaiſers em- 
pfehle meine geräumigen 
Lokalitäten. 
Diners und Soupers reich- 
haltig, u — hose u: 


Hünigsber. Hinderfle 


ntecitüen u 


Therese er. 


8 k ſt lich [ K U ite N BR = — ht 38, Che eee 


Singer e; Riede 5 Im Total Ausverkauf 


Garderobenhalter, dekorirtel: 


St. Annae Plads 8 

‚ad Dünkirchen Copenhagen K. 
ladet in e er Dampfer 
„ür (671 


ee bei 5 Zaren ital. Blumenkohl, 
Ferdinand Prowe. ung ſtarke Haſen, 


ono ve ſſeinſte Goertzer Maronen und 
Lobe zur 1 Silber-Lot- Teltower Rübchen, 
terie a 1 vorräthig bei 


Th. Bertling. Engl. Jams u. Marmeladen, 


5 n u. Früchte N Kaulbarsſuppe. SGeſangspoſſe. 
Schön- & tat dj n Kieler Eprotten, F a 8 5 L E h: m k u h l, Wilhelm Theater Theater 


Wollwebergaſſe Nr. 13, 


gute Tiſchbutt iſt noch großer Vorrath in 


e marinirte 5 Geſchirre, ſowie Beleuchtungs- 
Hum 
dchnelloclxift· Ruff. Deifardinen 15 Antovig, 3 zu billigften BT 2 eau Punſchkt. Direction: Hugo Meyer. 


at 1 2 
1 3 e 80 Kü hl, Ru Bettdecken, SE = ga e e zur “Freitag, „Gehe 7½ Uhr: 
A. Graccks 2 2 Betteinſchüttungen 5 55 nee ſowie och = 
— . W. De Metnne, | __ he der Aürkhnerganfe Inuttungen, Arteregler hoßfeines Künſtl.⸗Spetialität⸗Vorſt. 


Sehr ſchöne fette Kefir a h 8 5 ge 1 . Au nean ande 
ö e M. Sonnabend, den 23. Januar 892. 
Puten I 0 0 0 Leinen, Satin u. Damaſt zu Bettwäſche. 


| ), (tobt öffentlicher 
empfing und empfiehlt- 3 Eiſerne Bettgeſtelle N - 5 ® 
Magnus Bradtke. 2 e licher Bitger⸗ Brin, Maskenball 


Heute Abend: nit den neueſten Arrangements. 
a frifcher . — 15 Wurſt - Picknick, 86 ir Die „Suppenküche gingen 
iſt m verkaufe 8 


8 bei mir ein: von Herrn 
3 a n d e 1 ä Heumarkt Nr. 3. 
[4 * 


> U 
Blut- u. Leberwurſt, ö . 1 amen 30 K. 
eigenes Fabrikat, Danzig, den 21. Januar 1892. 
auch außer dem Hauſe. Emil Berenz. 
Verein 
große 1 5 Fiſche iiur Förderung des ohtes 
% der aus der Schule 


Bertha Frank. der Expedition dieſer Zei⸗ 
entlaſſenen Mädchen. 


er ertheilt guten Unterricht 
W im KHarfenſpiel? 

Gefällige Adreſſen mit Angabe 
des Stundenpreiſes unter 6733 
in der Exped. dieſer Itg. erd. 


Feinſten u 
Magdeb. Sauerkohl, 


Teltower Rübchen, 
Tyroler Maronen, 


Aſtrachaner Schotenkerne 


empfiehlt 


F. E. Gossing, 


Jopen- und . r . 


te Bühnengarderobe 
0 geeignet: 


Ball-Handschuhe 


in prachtvollen Nenheiten zu sehr billigen Prei 
sen, — Ausserdem empfehle grosse Posten Ball 
handschuhe, welche nach der Inventur bis weit 


5 Bi, 
tung gingen ein: Don Gebr, 
!| Habermann 30 u .... 


9 
— U Wilh. Goertz. Roco BEE = Saas ken eenrügsn Freeeneenleig: Mae Ai. u | eee 
un 1 
Frauengaſſe 46. * Nach late ee 18 Neuheiten in Ball-Cravatten. eden Donnerſtag: 5 zpeilnahme weiche mie bet m Hin- 
Bü cklin e Te ei Shullghale Hunbegafle Familien Concert, hel n geworden nahen „AU 
ff. Tafelbutter, 2 1 ausgeführt 85 Wolff'ſchen Sextett. Herrn Prediger Hevelhe für feine 
empfiehlt täglich trisch, a A 0 u. 1,30 M, agesördmung: Entree frei. — roſtreiche Grabrede meinen 


1. Gtatutenberathung. 
2. Dereinsmittheilungen, 
Der Vorſtand. 


Es ladet ein 55 igiten Dan 
A. Bengultt. | Pata, den 21. Januar 1892 


F. E. Goſſing, 


iehlt 
C. C. Bonner, Melergaſſe 1 


7 
en- i = ’ 3rohmann. _ 
„ Salfer-'Banoram. [ons bg. 8 a, 
auch ſehr glüchlich fein, wenn 
, . BE EN Tusentn 
— — jeder Zeit zu haben eigenes Fabrikat. (6708 I be Monung” et, 7 — 8 aer. Potsdam in meinem Herzentrage. D. tr. Anb. 
ver K 


lan Doch. 6 
illigſt, Dorſt. Graben 231, 
J. Hevelke, geb. Kreft 


bei 2 gr Eee 8 „Entr., Zi beſi., d fü d d fi Schlöſſer x 
3. A. Mener & Sohn, Molen Abend: Jinderlled. Basen etc, 55 1. fl 0 8 Nec angel, ite cee u lber 3 pri shron, Druck und Verlag 


A. Thimm, 1. Damm 7. I[Näh. b. Th. Soll, Pfefferſt. 46. wu verm. Zu erfragen Saal-Etage. Glinicke u Gans ouci. von A. W. Kafemann in Danzig. 


